Ne. 578. 


Sür ganz Gropbritannien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die deutſche Buchhandlung von Franz Thimm, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, w. und 32 Princess Street, Mancheſter. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn⸗ und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 
bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


Danziger 


Montag, den 16. April. 


1860. 


— 


Preis pro Quartal 1 9 15 


„ auswärts 1 20 Se: 
Inſertionsgebühr 1 9x, pro 


etitzeile oder deren Raum. 


Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50; 
in Leipzig: Heinrich gübner; in Altona: Haaſenſtein & Vogler. 
J. Türkheim in Hamburg. 


Danziger Zeitung. 
Beſtellungen für das 2. Quartal 1860 


wolle man baldigſt machen in Danzig bei der Expedition, aus⸗ 
wärts bei der nächſten Poſtanſtalt (tin Bromberg auch bei un⸗ 
ſerem Agenten Herrn Hofbuchhändler Louis Levit und in Kö⸗ 
nigsberg bei Herrn Eduard Kühn, Danziger Keller No. 3). 


Amtliche Nachrichten. 
Se. König liche Hoheit der Prinz⸗Negent haben, im Namen 
Sr. Maienät des Königs, Allergnädigſt gerubt: 

Die Anſtellung des geiſtlichen Candidaten des höheren Schulamts 

dorf illen als ordenklicher Lehrer an dem Gymnaſium zu Waren⸗ 
orf; und ö 

die definitive Anſtellung des Lehrers Joſeph Dick an der Real- 
ſchule zu Trier iſt genehmigt; ſo wie ö 

am Gymnaſium zu Cöslin der Schulamts⸗Candidat Höffner als 
ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. 


(B. T. B.) Celegraphiſchr Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Paris, 15. April. Der heutige „Moniteur“ enthält ein 
Dekret, durch welches das vorſchriftsmäßige Maß für den Mili⸗ 
tärdienſt um 1 Centimeter herabgeſetzt wird. 

Eine Depeſche aus Marſeille beſtätigt den Kampf zu Meſ⸗ 
ſina und daß derſelbe beendigt ſei. — Der geſtern eingetroffene 
Dampfer bringt einen offiziellen Bericht, welcher conſtatirt, daß 
zu Palermo Ruhe herrſcht, der Meſſina's aber nicht erwähnt. 

London, 15. April. Der heutige „Obſerver“ theilt mit, daß 
der außerordentliche Geſandte der Schweiz, Delarive geſtern 
Audienz bei der Königin gehabt, der auch Lord Ruſſell beige- 
wohnt habe. Daſſelbe Blatt theilt mit, daß der engliſche Ge⸗ 
ſandtſchaftsſekretär in Konſtantinopel, Aliſon an Stelle Naw- 
linſens als Geſandter nach Perſien gehe. 

— —— — —— — -ↄ—9—öku⸗ẽæ—:½k⸗„ł“ 

5 and. ungen 
Den Zielpunkten unſerer Regierungspolitik haben wir nie 
unſere Anerkennung verſagt; aber wir haben uns oft und bitter 
beklagt, daß es den leitenden Staatsmännern an jener raſch ent⸗ 
ſchloſſenen Kühnheit gebricht, die in dem rechten Moment furcht⸗ 
los die rechten Mittel zu ergreifen verſteht. Aber fragen wir, wel⸗ 
ches iſt denn 

Der bange Zweifel, welcher zu genau 

Bedenkt den Ausgang, der Gedanke, der, 

erlegt man ihn, ein Viertel 1 75 nur 
nd ſtets drei Viertel Furcht enthält? — 

fo müſſen wir antworten: es iſt der Gedanke, daß ohne Eng- 
lands kräftigen Beiſtand ein Kampf des in ſich zerriſſenen Deutſch⸗ 
lands gegen das durch Deſpotenhand und Eroberungsluſt feſt zu⸗ 
ſammengehaltene Frankreich zin Krieg mit dem ungewiſſeſten Aus⸗ 
gang, ein Kampf wäre, zu dem man nur in dem letzten Stadium 
der Verzweiflung ſich entſchließen dürfe. 

— — — Das iſt die Rückſicht, 

Die Elend läßt zu hohen Jahren kommen, 
und die gerade das Eine nicht ſehen läßt, was deutlicher als alles 
Andere das helle Auge eines Mannes ſieht, der ſeine eigene Furcht 
vor dem, was der Mann nicht fürchten ſoll, zu bemeiftern ver- 
ſteht; das Eine nämlich, daß der Untergang gewiß iſt, wenn wir 
jenes letzte Stadium der Verzweiflung abwarten und dann mit 
derlorener Ehre und darum mit verlorenem Vertrauen auf uns 
ſelbſt und unſere gerechte Sache in den Kampf gehen, während 
derſelbe heute und mit der ganzen ungebrochenen Kraft unſeres 
Volksgeiſtes aufgenommen, zum Siege führen wird und muß. 


Harfen⸗Conzert 
von Fräulein Marie Moesner. 
The harp that once through Tara's halls 
The soul of music shed, 
Now hangs as mute on Tara’s walls 
As if that soul were fled 


(Irish melodies.) 
Wie die Harfe in den altengliſchen Balladen und Liedern 
die Poeſie der Barden « Zeit erklingen ließ und wie ihr Verftum- 
men den tiefſten Schmerz über entſchwundene Freuden und gefal⸗ 
lene Größe ſymboliſirte, jo haben wir heute in der entſchwun⸗ 
denen Poeſie einer hochromantiſchen Epoche des Mittelalters auch 
das Verſtummen der Harfe zu beklagen. Die Harfe, die einſt 
für Liebe, Ruhm, Kampf und Freiheit erklang, dieſe Harfe ift 
verſtummt; die Civiliſation hat ſie der Hand des Volkes und 
ſeinen Sängern entwunden und hat fie zu einem nur ſelten ver⸗ 
nommenen Luxus Inſtrument — erhoben oder erniedrigt —? 
wie ſollen wir ſagen? Mignons alter Harfner bildet noch ei⸗ 
nen Uebergang zu der kläglichen Rolle, die ſie heute noch hie und 
da in den Händen der bettelnden Kunſt (in den Händen der vom 
Bolte fo genannten „Harfen » Julen“) ſpielt, das Volk kennt die 
Harfe in dieſen Vertretern nur noch als die Carikatur einer 
vergangenen Poeſie, als das Accompagnement bettelnden Elends. 
Aber neben dieſer Bettel Harfe hat das ſchöne Inſtrument noch 
nach höchſt entgegengeſetzter Richtung feinen Weg gemacht, fie ift unter 
der ſtets zunehmenden Maſſe neuerer Inſtrumente- die nur ſelten 
in Thätigkeit geſetzte höchſte Ariſtokratie im Orcheſter geworden. 
Aber in ſo wenig Orcheſtern die Harfe ihrer ſeltenen Anwendung 
wegen gehalten wird, zum jo mächtiger berührt ihr Klang noch 
hr und Herz, und wie rein und edel hebt ſich ihr Ton aus der 
Geſammtheit der Orcheſter⸗Inſtrumente hervor, wenn der Com: 


Wir ſagen: „mit der ungebrochenen Kraft unſeres Volks- 
geiſtes“, obwohl wir ſehr gut wiſſen, daß man uns ſofort die von 
uns ſelbſt erwähnte Zerriſſenheit Deutſchlands entgegen halten 
wird. Doch darauf antworten wir ſpäter, nachdem wir zuvor ge⸗ 
ſehen haben, welches denn das „Viertel Weisheit“ iſt, welches 
unſere Staatsmänner vor dem Faſſen ihrer Entſchlüſſe überhaupt 
nur nach der Bundesgenoſſenſchaft Englands hat ausſehen heißen. 

Die Miniſter kennen doch die Geſchichte und ſind jeden Au⸗ 
genblick in der Lage, den Rath von Männern zu hören, die die⸗ 
ſelbe noch gründlicher kennen, als ſie ſelbſt. Sie müſſen daher 
auch wiſſen, daß England eine würdevolle, weil von idealen Zwe⸗ 
cken getragene, auswärtige Politik nur in vier Epochen ſeiner Ge⸗ 
ſchichte gehabt hat, nämlich als Cromwell den Proteftantis- 
mus, ſo weit damals die engliſche Macht reichte, vertheidigte, als 
Wilhelm III. der Oranier, die von Ludwig XIV. angeſtrebte 
Univerſalmonarchie bekämpfte, als der ältere Pitt mit aller 
Kraft auf die Seite Friedrich's des Großen trat, und als ſein 
Sohn der überfluthenden Macht Frankreichs alle Kräfte Eng- 
lands entgegenſtellte. Canning ſuchte noch ein Mal wenigſtens 
den Schein der Würde zu retten, indem er im Namen des 
Rechtes und der Freiheit gegen die franzöſiſche Intervention zu 
Gunſten der Despotie des ſpaniſchen Ferdinand proteſtirte, aber 
eben nur proteſtirte, um unter dem täuſchenden Vorgeben einer 
großartigen und freifinnigen Politik durch Anerkennung der neuen 
Republiken auf dem Boden des ſpaniſchen Amerika's für England 
einen neuen Handelsmarkt zu erwerben. Seit Canning's Tode 
aber iſt, wie wir ſchon ſeit einem Menſchenalter wiſſen, die engli« 
ſche Politik ſo weit herabgekommen, daß es ihr auch nicht mehr 
um den Schein der Würde zu thun iſt, mag nun Palmerſton 
oder irgend ein anderer am Ruder ſein. Nur die Redensarten 
wechſeln, die Handlungsweiſe bleibt ſtets dieſelbe. So ehrlos 
wie vor einigen Jahren Portugal dem bonapartiſchen Ueber⸗ 


muth, ſo ehrlos wird jetzt die Schweiz der Bonapartiſtiſchen 


Eroberungsluſt Preis gegeben. 1 
Gewiß, unſere Staatsmänner ſind beſſere Männer, als 
die franzöſiſchen, die öſterreichiſchen, die ruſſiſchen, ſie ſind auch 
muthigere Männer als die engliſchen. Denn während dieje nicht 
einmal im Bunde mit Preußen dem Imperator Trotz zu bieten 
wagen, wollten ſie wenigſtens mit aller Macht und mit größerer 
Gefahr für ihren Staat den gemeinſamen Feind angreifen, ſo⸗ 
bald nur England ſeine thätige Mitwirkung ihnen zuſicherte. So 
tief geſunken iſt hoffentlich nicht das engliſche Volk, ſind aber ſeine 
Organe im Cabinet, im Parlament und in der Preſſe, daß ſie, 
die ſo ſelbſtgefällig über die franzöſiſche Ruhmredigkeit die Achſeln 
zu zucken pflegen, ſich nicht einmal mehr ſchämen, den unterdrück⸗ 
ten und bedrohten Völkern zu erklären, daß fie nicht die Don- 
quixoterie beſäßen, für ſie auch nur die Hand an das Schwert zu 
legen, und in demſelben Athem ihnen vorzuprahlen, welche mäch⸗ 
tige „moraliſche Hilfe“ für ſie die großen Worte im Parlamente 
und in der Preſſe ſeien. Nicht, als ob ſie meinten, ſie könnten 
von ihrer meerumflutheten Inſel wie aus einer ſichern Feſtung 
heraus, ruhig und ſicher allen continentalen Siegen des Bona- 
partismus zuſehen. Nein, im Gegentheil, ſie geben die zitternde 
Angſt ihres Herzens deutlich genug durch jene beredten Worte zu 
erkennen, mit denen ſie Deutſchland zur Einigkeit mahnen, damit 
es die Schweiz und ſich ſelber und ganz Europa gegen L. Napo- 
leon zu ſchützen vermöge. Sie bitten die Deutſchen beinahe flehent- 
lich, daß ſie doch gegen den Feind der europäiſchen Freiheit die 
Waffen ergreifen möchten, nur ſie ſelbſt ſollen wir mit ſolchen 
— — — —— —— 


poniſt es hie und da für angemeſſen hält, durch ihre Anwendung 
eine beſonders gehobene Stimmung auszudrücken und eine mäch⸗ 
tige Wirkung damit zu erzielen! 

Wo es dem Publikum aus den angedeuteten Urſachen nicht 
vergönnt iſt, das Inſtrument im Opern⸗Orcheſter zu beſitzen, da 
wird es ihren Freunden um ſo willkommener ſein, von Zeit zu 
Zeit die Harfe als ſelbſtſtändiges Concert⸗Inſtrument zu verneh⸗ 
men. Noch niemals aber hat die Harfe in dieſer Weiſe die Hö⸗ 
rer mit ſolchem Enthuſiasmus erfüllt, wie es am Sonnabend 
durch das vollendete Spiel des Fel. Mösner geſchah. Der 
Harfe fehlt, da ihre Töne nicht erſt gebildet werden, wie beim 
Streich⸗Inſtrument, die außerordentliche Wirkung des natürlich 
geſanglichen Ausdrucks, wie fie auf der Geige durch den Bo- 
genſtrich möglich wird, aber fie hat dafür den Vortheil des Kla⸗ 
viers, den Vortheil einer complicirteren Conſtruction, welcher 
eine vollere Wirkung reicherer Harmonie zuläßt, während der 
Charakter des Tones an ſich doch dabei ein reinerer, edlerer iſt. 
Frl. Mösner weiß jedenfalls Alles, was die Harfe zuläſſig macht, 
mit ſtaunenswerther Vollendung zu ermöglichen. Sie trug an 
dieſem Abend zwei Compoſitionen vor, welche die Vielſeitigkeit ih⸗ 
rer hohen Künſtlerſchaft vollkommen zur Geltung kommen ließen. 
In dem „Sylphentanz“ von Godefroid wechſelte das mächtigſte 
Forte, die höchſte denkbare Kraftentwickelung mit dem reizend⸗ 
ſten Piano, welches einem zauberhaften Elfenklingen in warmer 
Sommernacht vergleichbar war. Noch reichhaltiger zeigte ſich die 
eminente Künſtlerſchaft in der Fantaſie über Motive aus Don 
Juan. Die ſtaunenswertheſte techniſche Fertigkeit wurde hier 
durch ein feines, echt künſtleriſches Verſtändniß der intereſſanten 
Compoſition zur höchſten Bedeutung erhoben. Auch in den com⸗ 
plicirteſten Griffen und Paſſagen war nicht der geringſte Fehl ⸗ 


Zumuthungen verſchonen, — da ſie die Sache ja im Grunde 
nichts anginge. 

Indeß beſſer ſein als die Miniſter anderer Großſtaaten heißt, 
ſo wie die Dinge jetzt ſtehen, noch lange nicht, ſo gut und ſo 
tüchtig ſein, wie preußiſche und deutſche Staatsmänner es ſein 
müſſen, wenn ſie ihre ſehr ſchwere Aufgabe erfüllen wollen, aber 
eine Aufgabe, deren kühne und glückliche Löſung ihnen einen gewiß 
nicht geringeren Ruhm verheißt, als den, den unſer große Frie⸗ 
drich, und unſerm Volke denſelben, den unſere Väter in den Frei⸗ 
heitskriegen ſich erworben haben. 

Unſer Volk vermag es auch ohne England. Seine Kraft, 
wie wir vorher geſagt haben, iſt eine noch ungebrochene, obgleich 
ſie eine gefeſſelte iſt. Ihre Feſſeln ſind in Preußen ſelbſt das 
Herrenhaus, das Kirchen-, das Schulregiment, durch welche die 
freie Entwickelung des Selfgovernment in den ihm gebührenden 
Sphären in der verderblichſten Weiſe gehemmt wird. Dieſe Feſ⸗ 
ſeln ſind außerhalb Preußens der Frankfurter Bundestag und die 
Souverainetät der vielen Dynaſtien, die durch kein in anerkaun⸗ 
ter Wirkſamkeit ſtehendes höheres Recht bisher beſchränkt ſind. 
Aber ſind dieſe Feſſeln gebrochen, ſo ſteht Deutſchland un⸗ 
überwindlich da, auch wenn England nicht bloß ſeine Flotte, ſon⸗ 
dern auch ſeine „moraliſche Hilfe“ uns vorenthalten ſollte. Sie 
ſind zu brechen, wenn unſere Staatsmänner es nur wagen, ſich 
auf die Höhe des Volksgeiſtes zu ſtellen. Es bedarf dazu nicht 
deſſen, was man wohl ſonſt „revolutionäre Energie“ genannt hat; 
es gehört dazu nur ein deutſches und ein muthiges Herz. Be⸗ 
ſitzen und zeigen ſie das, ſo wird, wir zweifeln nicht daran, auch 
gern und laut jenes „Ich will“ ausgeſprochen werden, an wel⸗ 
ches, als an die letzte Inſtanz, auch Gneiſt am Schluſſe des 
zweiten Theiles ſeines berühmten Werkes appellirt hat. 


Landtags Verhandlungen. 
36. Sitzung des Abgeordneten ⸗Hauſes 
am 14. April. 

Die Tagesordnung führt zunächſt zu den in der vorigen Sizung 
behandelten Petitionen, en die katholiſche Schule zu Schrimm. 
Der Abg. v. Niegolewski beantragt noch in der Sache ſelbſt zum 
Worte zugelaſſen de werden, nachdem aber der Praſident und die 
Abgeordneten v. Vincke bench und Dr. Gneiſt den von vorgeſtern 
beſchloſſenen Schluß enipegenge alten, wird der Antrag zurüd ezogen 
und hiernach der Commi e auf Uebergang zur einfachen 
gesordnung angenommen. — Den folgenden Theil der Tagesordnung 
bildet der Bericht der Juſtiz⸗Commiſſion über Petitionen. — Bei der 
Petitlon des Paſtor Schlomka zu Klettwitz um Veranſtaltung einer 
wohlfeilen Ausgabe des Landrechts und der Gerichtsordnung hat die 
7 5 Ueberweiſung an die Staatsregierung zur Berückſichtigung 

eantragt. 

Der Juſti nn entwickelt in einer längeren Ausführung die 
Gründe, weshalb nach den obwaltenden beſonderen Verhältniſſen die 
Erfüllung des auf den erſten Blick vollkommen begründet ſcheinenden 
Wunſches vorläufig nicht in Ausſicht geftellt werden könne. Neben dem 
Umſtand, daß die neueſte Ausgabe jener Werke ſo veranſtaltet worden 
ſei, daß die Benutzung derſelben durch Druck und Schrift dem wirkli⸗ 
chen Praktiker nicht beſchwerlich falle, alſo eine billigere Herſtellung ſich 
deshalb nicht empfehle, ſei ganz beſonders zu berüdfiätigen: daß ſowohl 
das Landrecht, wie die Gerichtsordnung ſich gar nicht zu einem Volks⸗ 
buch und zu einer Benutzung für den Laien eigne, weil durch die Reihe 
der erlaſſenen Zuſätze und Veränderungen für den Nichtpraktiker der 
wirklich geltende Text kaum erkennbar ſei. Den Beſchluß über die Per 
tition ſtellte er lediglich dem Hauſe anheim. Nachdem der Refer. Abg. 
Dr. Gneiſt den Commiſſions⸗Antrag empfohlen, wird derſelbe ange⸗ 
nommen. — 

Den folgenden Theil der Tages ⸗ Ordnung bildet der Bericht der 
Budget⸗Commiſſion über den Etat des Miniſteriums des Innern. Bei 
dem tit. J. ſpricht Herr v. Rönne eine Reihe von Wünſchen in Betreff 
einer erhöhten Thätigkeit des ſtatiſtiſchen Bureaus aus. 


griff bemerkbar und überall war der Vortrag auf's ſchönſte dem 
Charakter des Motivs angemeſſen und der Ton der Saite wurde 
in der That zum ausdrucksvollen Geſang. Als die letzten Töne 
verklungen waren, ſahen wir Byron's Mädchen von Juda vor 
uns und wir trauerten mit dem Gedanken: „Verſtummet die 
Harfe, die Saiten entzwei!“ Hoffentlich aber werden wir die 
Künſtlerin noch einmal Leben in die Saiten hauchen hören, denn 
es wäre tief zu beklagen, ſollte nur jo wenig Zuhörern dieſer fel- 
tene und außerordentliche Genuß zu Theil geworden fein. 


+ Literariſches. 

Von Theodor Mundt's „Rom und Neapel“ iſt fo eben (Ber⸗ 
lin, bei O. Janke) die zweite Abtheilung erſchienen. Der vor uns lie⸗ 
ar Band enthält des Intereſſanten faſt noch mehr, als der erite, 
Wir beſitzen wohl gegenwärtig keinen Schriftſteller, der die Zuſtände, 
Menſchen und Sitten eines Landes ſo meiſterhaft zu ſchildern weiß, 
wie Theodor Mundt. Ein aus philoſophiſcher Bildung hervorgehender 
Scharfblick, ein ſicheres Erkennen alles charaktexiſtiſchen Elementes iſt 
bei 125 mit einem u eleganten Styl ſo glücklich verbunden, 
daß ſeine trefflichen Schilderungen das Intereſſe eines ſpannenden 
Romans gewinnen. Dieſe Skizzen aus der Stadt Neapel bieten eine 

länzende Bereicherung der culturhiſtoriſchen Literatur und der hiſtori⸗ 
ſche inn des Verfaſſers iſt gerade aus den obſectivſten Schilderungen, 
aus den plaſtiſch vor uns hingeſtellten Gruppen und Gemälden zu er⸗ 
kennen. Die Capitel: Kirche und Prieſter in Neapel, die Müratiſten 
in Neapel u. ſ. w. beweiſen das hinlänglich und wiederum eben fo pi⸗ 
kant als lebenstreu ſind die Neapolitaner in den Abſchnitten: Das 
Leben in Neapel, Römerinnen und Neapolitanerinnen u. f. w. in ihren 
bedeutungsvollen Elementen Be Das Buch, welches einen 
Theil (den vierten) des größern Werkes „Italieniſche Auftände“ bildet, 
gehört ohne Zweifel zum Vortrefflichſten, was die deutſche Literatur 
auf dieſem neuerdings ſo reich bebauten Felde aufzuweiſen hat. 


Der Miniſter des Innern: Die Bemerkungen, welche der Vor⸗ 


redner in Betreff einer ausgedehnteren Thätigkeit des ſtatiſtiſchen Bü⸗ 
reaus gemacht, ſeien gewiß höchſt intereſſant und die Regierung werde 
dieſelben gewiß beherzigen. In Betreff der Beſchickung eines ſtatiſti⸗ 
ſchen Congreſſes ſchwebten jetzt zwiſchen ihm und dem Director des ſta⸗ 
tiſtiſchen Büreaus Verhandlungen, ob und durch wen derſelbe zu be: 
ſchicken ſein werde. f nr 

Abg. Dr. Schubert ſetzt auseinander, daß die conſtitutionelle 
Staatsform Preußens auch ein weit ausgedehnteres Syſtem der Publi⸗ 
kation der Statiſtik als früher nothwendig gemacht habe, und hegt die 
Erwartung, daß die Statiſtik Preußens ſich unter der gegenwärtigen 
Leitung baldigſt Anerkennung verſchaffen werde. 5 \ 

Der Miniſter des Innern verſichert, daß die Regierung die 
Fingerzeige des Vorredners, den er als Autorität anerkenne, wohl be⸗ 
rückſichtigen werde und hoffen dürfe, wenn ſie auf dem eingeſchlagenen 
Wege fortfährt, ſich deſſen Anerkennung zu erwerben. Bei dem tit. VI. 
„Für die landwirthſchaftlichen Behörden“ entgegnet der Miniſter des 
Innern auf eine Anfrage des Abg. von Potworowski, daß die Re⸗ 
gierung nicht die Abſicht habe, eine Aenderung des Syſtems bei der 
Beſetzung der landräthlichen Stellen in der Provinz Poſen eintreten zu 
laſſen, der Gegenſtand aber bei Gelegenheit der Debatte über die Kreis: 
Ordnung zur Erörterung gelangen werde. 2 

Auf die Bemerkung des Abg. v. Niegolewski, daß gegen die 
geſetzlichen Beſtimmungen häufig in der Provinz Poſen Landräthe er⸗ 
nannt würden, welche der polniſchen Sprache nicht mächtig ſeien, ver: 
ſichert der Miniſter des Innern, daß wenn die Regierung in die 
Lage kommen werde, Landräthe zur allerhöchſten Beſtätigung vorzu⸗ 
ſchlagen, ſie genau auf die Erfüllung der geſetzlichen Beſtimmungen 
wachen werde. 

Der Abg. v. Bentkowski bemerkt, daß wie er aus einem Artikel 

der „Volkszeitung“ erſehe, ein Landrath der Provinz Poſen, trotz des 
entgegenſtehenden Erlaſſes des Miniſters, die mit Conzeſſionen ſeines 
Kreiſes Verſehenen zum Halten der Kreisblätter angewieſen habe. 
a Der Miniſter des Innern: Er habe von dem hier angeregten 
Fall ſchon früher durch die Privatmittheilung eines Mitgliedes Kennt⸗ 
niß erhalten und von der Regierung ſofort mit der Anweiſung Bericht 
erfordert, wenn ſich die Sache fo verhielte, wie angegeben, dem Lands 
rathe zu erkennen zu geben, daß er gegen ſeine u gehandelt. 

Abg. v. Vincke (Hagen). Er ſei es geweſen, welcher dem Herrn 
Miniſter das Factum mitgetheilt, welches der Letztere aber ſo nachſich⸗ 
tig beurtheile, daß man es dem Mitgliede danken müſſe, den Fall hier 
zur Sprache gebracht zu haben; wenn ſo etwas ſich die Landräthe er⸗ 
lauben, dann habe man ein Bild davon, wie es im Lande mit den Be⸗ 
amten ausſieht. Als er neulich von der Oppoſition der Beamten gegen 
das jetzige Regierungs-Syſtem geſprochen, habe er nur die Ober- und 
Regierungs⸗Präſidenten im Auge gehabt, aber nicht glauben können, 

daß ſich dieſe Oppoſition ſelbſt bis auf die Landräthe hinunter perſteige. 
Er achte und ſchätze die Milde des Miniſters, aber als preußiſcher Mi⸗ 
niſter möge er den Weg dieſer Gemüthlichkeit verlaſſen und den Weg 
ſeiner Ahnen einſchlagen. 

Miniſter des Innern: In Bezug auf den letzten Hinweis des 
Vorredners wolle er nur erwiedern, daz er ſich ſtets ſo betragen zu ha⸗ 
ben glaube, wie es einem preußiſchen Miniſter würdig. In Betreff der 
Anführung der Ober- und Regierungs-Präſidenten verweiſe er auf 
ſeine neulichen Ausführungen. Er ſei der Anſicht, daß je höher die 
Stellung des Beamten, deſtomehr Vel dis ie von ihm erwarten könnte. 
Ueber Milde oder Härte zu klagen, ſei bis jetzt gar keine Veranlaſſung, 
da er nicht eher ein Urtheil fälle, als bis er durch den eingeforderten 
Bericht Inſtruction empfange. 13 . 

Bei der Poſition über die Berliner Polizei- Verwaltung weiſt der 
Abg. Vincke (Hagen) nochmals auf die ſchon in der Commiſſion her⸗ 
vorgehobene exceptionelle Stellung des Berliner Polizei-Präſiviums hin. 
Dieſelbe gehe auch daraus hervor, daß bei dem Berliner Polizei⸗Prä⸗ 
ſidinm keine collegialiſche Berathung ſtattfinde, ſondern der Polizei⸗ 
Präſident ſelbſtſtändig entſcheide und daß dieſer Letztere ſich des aus⸗ 
nahmsweiſen Vorzuges einesſdirecten Immediat⸗Vortraäges bei der Aller: 
höchſten Perſon erfreue. Er begrüße mit Freuden de Zuſicherung des 

Herrn Miniſters in der men dieſe Anomalien nach Kräften zu 
beſeitigen und als einen Beweis, wie nothwendig dies iſt, wolle er nur 
auf die bellagenswerthen Exceſſe in Berlin bei Gelegenheit der Schiller⸗ 
feier hinweiſen und dabei fragen, wie ſo etwas ſich 1 75 konnte 
unter den Augen einer Polizei, die verhältnißmäßig über größere Kräfte 
disponite, als irgend eine Stadt der Welt. Zwei Gründe ſeien dafür 
vielfach in der Preſſe geltend gemacht worden, und zwar erſtens, daß 
am Tage der Feier unter den Augen der Polizei geiſtige Getränke auf 
offentlichen Straßen verkauft worden feien, und zweitens, daß die Po⸗ 
lizeibeamten ſtundenlang zugeſehen hätten, ehe ſie eingeſchritten wären. 
Da bis jetzt noch keine officielle 4 un erfolgt ſei, welche Reſultate 
die doch jedenfalls eingeleitete Unterſuchung gehabt, ſo möchte er den 
t hierüber um Auskunft erſuchen. } h 
Miniſter des Innern; Er wiederhole, daß eine gründliche Be⸗ 
rathung der ganzen Organiſation des Berliner Polizei⸗Präſidiums ſtatt⸗ 
gefunden habe und in den nächſten Tagen eine Conferenz bei ihm über 
dieſe Angelegenheit bevorſtehe. — Was die Immediat⸗Verträge des 
Poli ei- Bradenten anlange, ſo gehe er darauf um ſo weniger ein, als 
der Gegenſtand nicht hierher gehöre, nur verſichern wolle er, daß dieſe 
Vorträge nicht ohne ſeine Kenntniß und ohne ſein Wiſſen erfolgen. Die 
Na we Exceſſe bei Gelegenheit der Schillerfeier ſeien allerdings 
eklagenswerth, und nach den Ermittelungen hätten ſich allerdings be⸗ 
reits am Tage Symptome er gezeigt; daß Spirituoſen auf den Stra: 
arte worden find, ſei nicht ermittelt, wenigſtens habe ihm das 
Polizei⸗Präſidium verſichert, daß Nichts davon zu ſeiner Kenntniß ge⸗ 
kommen (Senſation). Der Miniſter wiederholte, daß Nichts davon zu 
ſeiner Kenntniß gekommen. Was aber das Einſchreiten anbetreffe, m 
ſei der Zeitpunkt dazu bei ſolchen Anläſſen ſehr ſchwierig abzumeſſen, 
da ebenſo durch ein zu frühes Einſchreiten die Sache verſchlimmert wer⸗ 
den könne. Der Polizei⸗Präſident, dem in dieſer Beziehung ein freies 
Handeln überlaſſen werden müſſe, habe nach ſeiner beſten lie erzeugung 
den beſten Zeitpunkt zum Einſchreiten 1 und er habe allein die 
Verantwortlichkeit dafür zu tragen. 1 1 7 0 ſeien Verwundungen 
nicht vorgekommen, und der Vorfall ſehr bald nach dem Einſchreiten der 
berittenen Schutzmannſchaft beſeitigt worden. } b 

Abg. v. Vincke (Hagen): Verwundungen ſeien allerdings nicht 
vorgekommen, wohl aber Dinge, die noch weit ärger als Verwundungen 
ſind, und die er hier aus Rückſicht nicht näher bezeichnen wolle. Wenn 
die Polizei Das nicht geſehen, was allgemein bekannt ſei, ſo verdiene 
ſie 8 eine ganz andere Characteriſtik, als ſie eben ausgeſprochen 
worden. 

Abg. Duncker (Berlin): Nicht Verwundungen, wohl aber Dinge 
ſeien vorgekommen, wodurch der Ehrentag der deutſchen Nation durch 
eine Rotte Buben geſchändet worden. Wenn die Berliner Polizei das 
Ein geieben, was notoriſch feſtſtehe, fo bedaure er das Auge der 
Polizei. 

Der Commiſſions⸗Antrag: „Die Summe von 286 Thlr. für einen 
zweiten Schreiber des Chefs der Gensdarmerie vom Etat abzuſetzen“, 
wird auf den Antrag des Miniſters des Innern abgelehnt, alle übrigen 
Anträge der Commiſſion werden ohne fernere weſentliche Erörterung 
angenommen. - . We . \ 

Nachdem noch der Abg. v. Nigolewski auf einige nach feiner An⸗ 
ſicht in der Provinz Poſen gegen geſetzliche Beſtimmungen vorgekom⸗ 

mene Ungehörigkeiten hingewieſen, erklärte der Minister des In⸗ 
nern wiederholentlich ſeine Bereitwilligkeit, dergleichen Ungehörigkei⸗ 
ten, wenn ihm davon zuverläſſig Anzeige gemacht würde, ſofort Abhilfe 


zu verſchaffen. 
Deutſchland. 

BC. Berlin, 14. April. Die Betheiligung an der geſtern 
ſtattgehabten Verſammlung zur Beſprechung und Unterzeichnung 
einer Adreſſe an das Staatsminiſterium, die kurheſſiſche Frage 
betreffend, war überaus zahlreich. Die Theilnehmer gehörten 
überwiegend den intelligenten Kreiſen der Reſidenz an. Der pro- 
viſoriſche Vorſitzende, Herr F. Duncker, wurde durch Acclama- 
tion beſtätigt. Herr Dr. Wehrenpfennig verlas zunächſt den 
Adreß⸗Entwurf und entwickelte auf Wunſch der Verſammlung in 
einem klaren, oft durch Beifall unterbrochenen Vortrage die Wo» 
tive dazu. Derſelbe führte aus, wie das zuſammengetretene Co- 
mité es für nothwendig erachtet habe, die Regierung in ihrem 
Streben für die Rechte des kurheſſiſchen Volks zu unterſtützen und 
zu muthvollem Fortſchreiten auf der betretenen Bahn anzufeuern. 


\ 


reits Zuſagen erfolgt. 


Robert, Präfiventen der B 


Der Adreß⸗Entwurf wurde mit einigen nicht weſentlichen Amen⸗ 
dirungen angenommen. Eine lebhaftere Discuſſion entwickelte 


in die Adreſſe einen Paſſus aufzunehmen, die Berufung eines 
deutſchen Parlaments betreffend, welcher mit allen gegen zwei 
Stimmen verworfen wurde. 

— Auf Antrag des Ober-Staats⸗Anwalts wurde geſtern 
Abend um 103 Uhr der Polizei-Director Dr. Stieber, 
als er aus dem Theater nach Hauſe kam, verhaftet und zum 
Criminal-Gefängniß der Stadtvoigtei abgeführt. Ueber die 
Gründe dieſer äußerſten Maßregel fehlen noch authentiſche Nach- 
richten. 

— (Schl. Z.) Der Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien, Frhr. v. 
Schleinitz Exc., macht bekannt, daß in der nächſten Zeit eine Reduction 
der Artillerie ſtattfinden ſoll und in Folge deſſen bei dem 6. Artillerie⸗ 
Regiment ungefähr 200 Pferde disponibel werden. Die Pferde ſollen 
nicht verkauft, ſondern, ſofern es ſich ermöglichen läßt, an größere 
Grundbeſitzer, die als zuverläſſige Männer und ſorgſame Wirthe be⸗ 
kannt ſind, zur Benutzung gegen Uebernahme der Verpflegung leihweiſe 
überlafjen werden. : 

— Um dem „Straßburger Correſpondenten“ eine größere Verbrei⸗ 
tung zu ſichern, ſoll die franzöſiſche Regierung — ſo vernimmt der 
„Münchener Punſch“ — befohlen haben, allen Straßburger Schachtel⸗ 
käs in ſothanen Correſpondenten einzuwickeln. Das wird auch wohl das 
einzige Mittel ſein, denſelben in Deutſchland gangbar zu machen; alle 
Maſſenverſendungen, von Kehl aus mit badiſchen Marken frankirt, wer⸗ 
den nichts fruchten. a 5 

— Die Verhandlung des Eichhoff'ſchen Prozeſſes ift auf den 
8. Mai angeſetzt. Als Belaſtungszeugen find der Polizei⸗Director Stie⸗ 
ber, als Entlaſtungszeugen der Polizei⸗Präſident Freiherr v. Zedlitz, 
Oberſt Patzke, die Polizei⸗Hauptleute Groß, Lorre und Stückradk, Po⸗ 
lizeirath Goldheim, Redacteur Dr. Eugen Müller, Bonbon-Fabrikant 
Franz Schulz und Kaufmann Gottſchalk geladen. 

BC. Der Kommerzienrath und Abgeordnete Leonor Reichen⸗ 
heim war in der geſtrigen Sitzung des Stadtſchwurgerichts wiederum 
erſchienen und producirte dem Gerichtshofe nunmehr das Schreiben des 
Präſidenten des Hauſes der Abgeordneten, durch welches ihm der von 
ihm erbetene Urlaub, um als Ergänzungsgeſchworener fungiren zu kön⸗ 
nen, abgeſchlagen wird. Der Gerichtshof beſchloß nunmehr Herrn Rei⸗ 
chenheim zu dispenſiren. Denn durch die Verweigerung des Urlaubs 
Seitens des Abgeordneten-Hauſes ſei ja die Unabkömmlichkeit des Ab⸗ 

eordneten Reichenheim beſcheinigt. Man ſieht, der Gerichtshof iſt über 
ſeine frühere, durchaus beamtliche Auffaſſung der Stellung, eines Ab⸗ 
geordneten auch jetzt noch nicht hinausgekommen. Bei Publication der 
Dispenſation ſetzte der Vorſitzende beiläufig hinzu, die Abgeordneten⸗ 
nen. des Herrn Reichenheim ſei dem Gerichtshof unbekannt 

eweſen. } 
: Wolgaſt, 11. April. Seit vielen Jahren iſt der Heeringsfang an 
den Küſten von Rügen und Uſedom kein ſo reichlicher geweſen, als jept 
bereits ſeit fünf Wochen. Obgleich der Fiſch außerordentlich fett und als 


Frühlingsfiſch ungewöhnlich groß iſt, verkauft man doch gern auf Rü⸗ 


gen das Wall (80 Stück) an Ort und Stelle zu 1 Sgr. 3 f.] Da die 
Unmaſſe der gefangenen Heeringe nur zum zehnten Theil geräuchert 
oder gebraten zu verwerthen iſt, kann man annehmen, daß der Markt 
für geſalzenen Heering ein ſehr gedrückter werden muß. In Greifs⸗ 
8 9 . 1 Wall Heeringe zu 4, auf dem Waſſer ſcheffelweiſe zu 

. verkauft. 

Aus Weſtfalen, 12. April. Der „K. Z.“ wird von hier 
geſchrieben: Das Verdienſt der Rührigkeit iſt den Kreuzzeitungs⸗ 
leuten nicht abzuſprechen. Sie wollen jetzt gegen die verhaßten 
Juden eine große Demonſtration in Scene ſetzen. Der Verein 


für König und Vaterland in Berlin (Generalmajor a. D. Graf 


Finckenſtein) hat die Sache in die Hand genommen. Aus den Pro⸗ 
vinzen Sachſen, Pommern, Schleſien und Brandenburg find: ber 


reiſt und predigt in bekannter Weiſe gegen alles, was kein 
fleiſch ißt. Es gilt, eine hinreichende Anzahl Rittergutsbeſitzer und 
Bauern zuſammenzutrommeln, welche Sr. Königl. Hoh. dem 
Prinz⸗Regenten am 18. d. M. eine Adreſſe gegen die Einräu⸗ 
mung ſtändiſcher und obrigkeitlicher Rechte an die Juden überrei⸗ 
chen ſollen. Das Seltſamſte aber kommt noch. Um die Sache 
Sr. Königlichen Hoheit ſchmackhaft zu machen, ſind die Herren 


Agitatoren auf einen eben ſo originellen, wie ſchnurrigen Einfall 


gekommen. Es ſoll nämlich gleichzeitig eine zweite Adreſſe zu Gun⸗ 
ſten der Militair-Vorlagen überreicht werden! Der Gedanke iſt 
ſchlau, aber leider äußerſt ſchwierig auszuführen. Der Kreuzzei⸗ 
tungs⸗Verein weiß recht gut, daß für Adreſſen gegen die Mili⸗ 
tair-Vorlagen die Unterſchriften im Lande regnen würden, und 
hauptſächlich nur wohl zu weit getriebene Rückſichten für das Mi⸗ 
niſterium es find, welche bis jetzt davon meiſtens zurückgehalten 
haben, daß dagegen Unterſchriften für die Militair⸗Vorlagen auch 
tropfenweiſe ſchwer zu eipreſſen ſind. Sie können Sich darauf 
verlaſſen, daß die Stimmung in ganz Weſtfalen eben fo allgemein 
und eben fo entſchieden gegen die Militaic⸗Vorlagen in ihrer 
gegenwärtigen Geſtalt iſt, wie bei Ihnen am Rhein. 

Hagen, 11. April. Die öffentlichen Verſammlungen zur 
Beſprechung politiſcher Gegenſtände mehren ſich bei uns. Nach⸗ 
dem vor einiger Zeit eine ſolche zum Zweck des Anſchluſſes an 
den „Deutſchen Nationalverein,“ eine zweite zur Beſprechung der 
„Schul⸗Regulative“ ſtattgefunden, wird eine dritte am Freitag, 
deu 13. d. M. von den Eingeſeſſenen der Kreiſe Hagen, Bochum 
und Iſerlohn hier abgehalten, um in Gegenwart der Landtags / 
Abgeordneten dieſer Bezirke über die Gewerbeſteuer-Geſetz— 
vorlage zu berathen. 

Wien, 13. April. In den letzten Tagen eireulirte hier die 
Nachricht, daß Freiherr von Bruck feine Demiffion eingereicht 
habe. Obwohl es auf der Hand liegt, daß dieſe letztere Nachricht 
lediglich die Erfindung eines luſtigen Kopfes iſt, fo fand fie doch 
ihr gläubiges Publikum und blieb ſogar auf die Börſe nicht ohne 
Einfluß. Daß Baron Bruck Willens iſt, aus dem Staats dienſte 
zu treten, iſt allerdings richtig, bis jetzt hat er jedoch feine Des 
miffton noch nicht eingereicht, auch iſt es kaum wahrſcheinlich, daß 
dieſelbe unter den gegenwärtigen Umſtänden angenommen werden 
würde. 

Wien, 12. April. Wie in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen 
verſichert wird, ſoll der am kaiſerlich öſterreichiſchen Hofe beglau— 
bigte königlich däniſche Geſandte, Graf Bille-Brahe, das angeb⸗ 
liche franco-dänifche Offenfiv- und Defenſiv⸗Bündniß nicht offi⸗ 
ziel als gänzlich unbegründet in Abrede geſtellt — wie dies manr 
che hieſige Blätter behaupteten — ſondern unaufgefordert dem 
Grafen Rechberg die Erklärung abgegeben haben, daß „ihm bis 
jetzt keinerlei das angebliche Bündniß betreffende directe Mitthei⸗ 
lung aus Kopenhagen zugegangen ſei.“ Hiernach bliebe die Sache 
noch immer zweifelhaft. 


Stuttgart, 12. April. Geſtern Abends fand die ſchon 


länger angekündigte Bürger⸗Verſammlung zu Gunſten der Schweiz 


ſtatt. Sie war überaus zahlreich beſucht und endete mit Annahme 
einer Sympathie- Erklärung. Liberale und demokratiſche Notabili⸗ 


In Weſtfalen iſt die Sache in den beſten 
Händen. rn 0 Judenthums, 0 reard, 
Schweine⸗ 


täten ſprachen, ſo Hölder und Reyſcher. Ihre Reden waren das, 


alte Klagelied des deutſchen Jammers, der trotz aller alten und 
neuen Variationen darüber heute En 105 als je. 5 
— Der ſo plötzlich erfolgte Tod des Herrn Ludwig (nicht Florent 

N geſen⸗Commfſſion, hat, der „Donau⸗Ztg.“ 


| 


zufolge, feinen Grund in der durch körperliches Leiden und Schlafloſig⸗ 
keit hervorgerufenen Hypochondrie, die in jüngfter Zeit durch das Hin: 


ſich nur bei einem Antrage des Herrn Stamm, darauf gerichtet, ſcheiden einer geliebten Tochter noch erhöht wurde. Die geſtern Nach⸗ 


mittag jtattgefundene Teſtamentseröffnung zeigte, daß der Verſtorbene 
ein Vermögen von nahezu 3 Mill. Gulden Dinterlich. > 
— Das kürzlich in Berlin erſchienene Buch: „Frei bis zur Adria. 


Oeſterreichiſche Regierungsgeſchichte von Guſtav Raſch“, iſt durch Mi⸗ 


niſterial⸗-Verfügung im Umfange des ganzen öſterreichiſchen Kaiſerſtaa⸗ 
tes verboten worden. 
Sich w 


e 103. 
Bern, 14. April. (W. T. B.) Der Bundesrath hat den 
Nationalrath Dapples von Lauſanne zum Geſandten der Schweiz 


in Berlin ernannt. g 


Genf, II. April. (K. 3.) Es fieht hier beinahe wie in 


einem Kriegslager aus. Ueberall Soldaten, und noch ſind neue 


angekündigt, die in den nächſten Tagen kommen werden. Kano⸗ 
nen raſſeln durch die Straßen; auf der Ebene zwiſchen der Stadt 
und Plainpalais wird fortwährend exereirt; von allen Seiten hört 
man Trommeln und Hörner. Doch find unter dieſen eigenöſſi⸗ 
ſchen Truppen keine Genfer, ſondern meiſt Söhne der deutſchen 
Cantone. Wahrſcheinlich fürchtete man, daß die Genfer, als 
die zunächſt Betheiligten, einmal in Waffen und in Reihe und 
Glied, ſich, ſo nahe der Grenze, leicht übereilen und etwas thun 
könnten, was der vorſichtigen Politik der Schweiz zu ſchaden im 
Stande wäre. Sir Robert Peel, der ſich hier aufhält, findet 
dieſe Politik zu vorſichtig; er möchte, daß ſie offenſiver auftrete, 
und ermuthigt, wie man hört, überall zu energiſcheren Schritten. 
Sir Robert iſt gewiß ein guter Freund der Schweiz; man glaubt 
aber nicht, daß, wenigſtens zur Zeit, fein Rath praktiſch fer. Man 
kann ſicher fein, daß ſich die Eidgenoſſenſchaft jo gut benehmen 
werde, als es ihr bei der Lage der Dinge möglich fein wird. 
Ultra posse nemo tenetur. Dies iſt gewiß, daß wenn die 
Schweiz nur Eines Bundesgenoſſen, ſelbſt nur als Reſerve, ſicher 
wäre, z. B. Preußens, ſie ſich nicht lange beſinnen würde. Wenn 
ſich ein ſolcher Bundesgenoſſe heute erklärt, marſchirt die 
Schweiz morgen. 
England. 


London, 13. April. Dem telegraphiſchen Büreau New 
ter's meldet man aus Paris vom heutigen Tage: Frankreich 
wird an die Unterzeichner der Wiener Schlußacte ein Memoran⸗ 
dum erlaſſen, um auf Grund ſtrategiſcher Erwägungen zu bewei⸗ 
ſen, daß Frankreich, wenn es jemals daran denken ſollte, die 
Neutralität der Schweiz zu bedrohen, dies trotz der Garantien 
der Verträge von 1815 thun könnte, da die Militär-Route, 
welche heut zu Tage von Frankreich nach Deutſchland führe, nicht 
mehr durch die Provinzen Faueigny oder Chablais gehe, ſondern 
ſich auf einem andern Punkte befinde, der nicht in den neutrali— 
firten Diſtricten einbegriffen ſei. Thouvenel wird, hierauf ger 
ſtützt, nachweiſen, daß die Einverleibung Savoyens in Frankreich 
in ihren Folgen durchaus nicht die ſtrategiſche Poſition der Schweiz 
verändere, und daher keineswegs die Gefahren in ſich ſchließe, 
welche der Bundesrath aus derſelben herzuleiten ſucht. 

— Die „Times“ ſpricht heute ihre Bedenken über Lord J. Ruſſell's 
Bill aus. Sie fürchtet die Uebertragung der Macht von dem Mittel 
ſtande auf den Arbeiterſtand und hält es für wünſchenswerth, daß ein 
Mittel ausfindig gemacht werde, um die Kluft zwiſchen Ariſtokratie und 
Arbeitern zu überbrücken. — Die „Morning Poſt“ meldet, daß die 
engliſche Regierung am Red River in Britiſch⸗Nordamerika, nicht weit 
von der britiſch⸗amerikaniſchen Grenze, eine förmliche Colonie zu grün 

„ ener —— —ͤ 
Paris, 14. April. Der geſetzgebende Körper hat mit 238 
gegen 6 Stimmen den Geſetzentwurf angenommen, welcher das 
jährliche Militär-Contingent auf 100,000 Mann feſtſtellt. 

n Paris, 13. April. Es iſt immerhin ein ehreuvolles 
Zeugniß für einen Mann, wenn er bei einem Regierungsſyſtem, 
wie das jetzige in Frankreich und mitten unter Männern, von denen 
der größere Theil ſich zu feilen Schmeichlern und willigen Dier 
nern napoleoniſcher Corruption und Willkürherrſchaft erniedrigt 
hat, noch den Muth der freien Meinungsäußerung hat. Paris it 
heute über eine ſolche in der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden 
Körpers vorgekommene Kühnheit J. Favre's in ungewöhnlicher 
Erregung. J. Favre ſprach gegen die italieniſche Politik der fram 
zöſiſchen Regierung, er drückte In Bedauern über den Frieden 
von Villafranca aus. Herr v. Morny unterbrach den Redner 
und wies ihn mit der Beſchuldigung zurück, daß er ſich am Ruhme 
Frankreichs vergreife. J. Favre erwiederte gelaſſen: er habe nicht 
gewußt, daß: ſein Wort nicht halten — ein Rechtstitel auf Ruhm 
ſei und fuhr in feiner Kritik fort. Er brandmarkte darin vornehm 
lich das Verhalten des Generals Lamoricière und fagte, er halt 
feine Eigenſchaft als Franzoſe in den Augen der Nation vollfom’ 
men verloren. — Graf Morny, dem dieſe kühne Sprache begreif⸗ 
licherweiſe ſehr unbequem war, verſuchte die Debatte zu ſchließen, 
aber die Majorität ſprach ſich dagegen aus und es ſoll heute die 
Debatte fortgeſetzt werden. Man iſt ſehr geſpannt darauf — aber 
wohl ohne Grund. Denn wenn es im geſetzgebenden Körper auch 
Mäuner genug giebt, die viel gegen die napoleoniſche Wirthſchaft 
auf dem Herzen haben, ſo beſitzen fie nicht den Muth, es aus zu 
ſprechen — auch nicht einmal den Muth, demjenigen, der es wagt, 
entſchieden zuzuſtimmen. — Die Zeitungen brachten ziemlich uni 
sono die Nachricht, daß die Differenz zwiſchen Frankreich und del 
Schweiz durch die Großmuth Frankreichs jo gut wie beigelegt jet 
Dieſe Nachricht iſt eines der beliebten Manceuvres, wie ſie in letztet 
Zeit ſehr häufig vorgekommen find und deren Bedeutung man 
nun endlich erkannt haben ſollte. Die „Patrie“ thut heute einen 
halben Schritt zurück. Sie ſagt, man ſcheint in Bern einzuſehen, 
daß eine Conferenz der Großmächte unnütz ſei und daß die 
Schweiz es vorziehen würde, ſich direct mit Frankreich zu verſtän, 
digen. — Man ſpricht hier allgemein davon, daß der Abſchlußb 
eines Vertrags zwiſchen Frankreich und England, der die Diffe | 
rentialzölle für die Schifffahrt aufhebt, nahe ſei. 

— Herr Enfantin, der vom Kaiſer eine Audienz verlangte, wat 
ohne Antwort geblieben, begab ſich nun direct zum Kaiſer und wurde 
auch empfangen. Der Vater der St. Simoniſten ſetzte dem Kaiſer die 
Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit der Uebernahme ſämmtlicher Eiſen⸗ 
Bahnen Seitens des Staates auseinander. Er wurde gnädigſt ange, 
hört und unterhielt fi auch ſonſt noch lange mit dem Kaifer. Wie en 
erzählt, ſoll Napoleon IN, geſagt haben, er ſei ſeit längerer Zeit mil 
einer gänzlichen Umgeſtaltung des Steuerweſens beſchäftigt, er habt 
die Abſicht, die Acciſe und überhaupt die meilten anderen directen ul 
indirecten Steuern, und, wenn es ginge alle ff „um jie durch 
eine „Todtenſteuer“ zu erſetzen. Bei 1 65 Verlaſſenſchaft müßte eil 
Theil auf den Staat übergehen, der als ein Kind des Verſtorbenen ft! 
nen Rechtstheil bezöge und auch ab intestato erben würde. Die Erbgz 
würden ſtets nur das (jept) teſtirbare Vermögen beziehen. chr 
Aueh . e nur um ein Project, deſſen Erfüllung noch ſeh 

weifelhaft iſt. 
14 Aue Der Handelsminiſter Rouher hat dem Kaiſer vos 
Kurzem ernſtliche Vorſtellungen über die allgemeine Lage der Dine 
emacht, die nicht ohne Einfluß geblieben ſein ar Rouher ſetzte nan, 
ich auseinander, man dürfe ſich über die Kriſis, welche in Folge 7 
Handels Vertrages mit England zunäcjt über die franzöſiſche Induſtri 


Di 


kommen würde, keine Illuſtonen machen. Sie wäre unausbleitlich; 
jedoch habe er die feſte Ueberzeugung, daß Frankreich vollſtändig fähig 
ſei, ſie zu überwinden, um einer deſto größern Entwickelung von Ge⸗ 
werbe und Handel entgegen zu gehen. Dies ſei aber nur möglich, wenn 
das Geſchäft an und für ſich nicht ſtockt, und hierzu ſei vor allem erfor: 
derlich, daß das Vertrauen im In⸗ und Auslande hergeſtellt werde. 
Dieſe Vorſtellungen ſind zu einleuchtend, als daß ſie, da ſie gerade von 
einer politiſchen Perſönlichkeit kamen, deren Unternehmungsgeiſt dem 
Kaiſer bekannt iſt, ohne Eindruck hätten bleiben ſollen. — Man fürchtet, 
daß der Aufenthalt des Herrn v. Perſigny in Paris ſich mehr, als er 
ſollte, verlängern könnte, was jedenfalls ein Erkälten der Allianz ber 
zeichnen würde. Zwiſchen ihm und Lady Palmerſton, die ſich be⸗ 
kanntlich ſtark in die Politik miſcht, iſt es beim Abſchiede Perſigny's zu 
Aae dien politiſchen Erörterungen gekommen, von denen man ſich 
in der hieſigen diplomatiſchen 1 erzählt. 
Italien. 

Turin, 13. April. (H. N.) Der König wird ſich von 
Florenz nach Bologna begeben, um die Legationen zu beſuchen. 

* In Turin war das Gerücht verbreitet, daß General 
Changarnier den Oberbefehl über die neapolitaniſche Armee über— 
nehmen wird. Man hält es dort noch für möglich, daß in Nizza 
ein anti⸗annexioniſtiſches Votum erfolgen werde. [Sollte Na: 
poleon und ſeine Helfershelfer, die doch in dieſem Fach ſchon 
Größeres geleiſtet, mit einem ſo winzigen Völkchen nicht fertig 


# 


werden? Kaum glaublich! 

— Ein Correſpondent von „Daily News“ ſchreibt aus Genf: 
Alle Kundgebungen für den Anſchluß an die Aa werden in den 
neutraliſirten Provinzen Savoyens von Tag zu Tag ſchwieriger. Die 
ganze Verwaltung iſt erneut, da die piemonteſiſchen Beamten entfernt 
und durch Anhänger Frankreichs erſetzt ſind. Die Beförderung von 
Flugſchriften, Zeitungen oder Briefen, die gegen die Einverleibung in 
Frankreich ſind, wird entweder verhindert oder verzögert. Die Ankunft 
des Herrn Laity hat den Eifer und die Rührigkeit der franzöſiſchen Agenz 
ten ſehr angeſpornt, und auf die Bevölkerung, die nur wenig gewohnt 
iſt, amtlichen Befehlen Widerſtand zu leiſten, wird ein tüchtiger Druck 
geübt. Verſprechungen aller Art, Banken, Eiſenbahnen, Anſtellungen ꝛc. 
werden ausgeſtreut, während man andererſeits auch nicht mit Einſchüch⸗ 
terungsmitteln ſparſam iſt, und ich höre, daß man ſelbſt das Wort 
Cayenne ausgeſprochen hat. ö 

Rom, 13. April. (H. N.) Der Herzog Rochefaucould hat 
dem Papſte zwölf geaogene Kanonen zum Geſchenk gemacht. 

— Im geheimen Conſiſtorium am 23. März hat der Papſt zum 
erſten Biſchof von St. Domingo einen Neger, den Don Antonio Zere⸗ 
ſano präconiſirt. ; 

Spanien. 


— Wie die „Correſpondencia“ berichtet, wollten die Kabylas, welche, 
20,000 Mann ſtark, herbeigeeilt waren, um die Feindſeligkeiten fortzu⸗ 
ſetzen, den Weiſungen Muley Abbas', die Waffen niederzulegen, nicht 
nachkommen. Letzterer war daher genöthigt, ſich mit den Mauren des 
Königs zwiſchen die Kabylas und das ſpaniſche Lager zu legen. Er 
ſchlug ſich die ganze Nacht, und die ganze Zeit ſtanden die Spanier 
unter den Waffen. Daſſelbe Journal meldet, daß Muley Abbas, welcher 
mit der ganzen Armee zu Buceja lagert, acht Mauren den Kopf abſchla⸗ 
00 ließ, die ſeit dem Friedensſchluffe plünderten und auf die Spanier 


choſſen. — N ’ 
Schweden und Norwegen. 

* Stockholm, 10. April. Die von Kopenhagen aus vor⸗ 
geſchlagene für Schweden, Norwegen und Dänemark gemeinſame 
ſogenannte ſcandinaviſche Expedition nach Japan iſt nach länge⸗ 
ren Verhandlungen vom Könige verworfen worden. 

Chriſtiania, 10. April. (Nat.⸗Ztg.) Nach dem heuti⸗ 
gen „Morgenbladet“ hat der König in ſeinem Dietamen zum 
Protokoll in Veranlaſſung der Statthalter: Angelegenheit der nor 
wegiſchen Auffaſſung ausdrücklich ſeinen Beifall gegeben und er⸗ 
klärt, daß Seine Majeſtät im Weſentlichſten die vom Storthing 
und von der norwegiſchen Regierung in der Sache geäußerten 


behält ſich zugleich vor, wenn Se. Majeſtät den Zeitpunkt dazu 
paſſend findet, ſelbſt dem norwegiſchen Storthing eine königliche 
Propoſition in derſelben Richtung wie der Storthingsbeſchluß vor: 
zulegen. — Nicht weniger bemerkenswerth iſt eine andere Nach⸗ 


Sonnabend reſolvirt hat, daß zur Zeit keine Rückſicht auf die in 

dem Schreiben der ſchwediſchen Stände geäußerten Wünſche in 

Betreff einer Reviſion der Unionsverhältniſſe zu nehmen und daß 

das Schreiben demnach bei Seite (ad acta) zu legen ſei. 
Rußland. 

— Es iſt nunmehr eine völlig, zuverläſſige Thatſache, daß 
Finnland einen Landtag bekommt. Geſetzlich beſteht er längſt. 
Kaiſer Alexander II. hat ein beſtimmtes Verſprechen in dieſer 
Beziehung gegeben. Vermuthlich wird der Landtag im Jahre 
1861 zuſammenberufen. 
Warſchau, 13. April. (Warſch. Ztg.) Geſtern Abend 
wrrde die Aufſtellung der Brücke ſoweit vollendet, daß die Com⸗ 
munication zwiſchen Warſchau und Praga für Fußgänger eröff 
net werden konnte; von heute Mittag an wird auch Fuhrwerk 
paſſiren können. i 
’ Cür ke i. 

Aus Conſtantinopel, 4. April, wird von Marſeille 
unterm 13. April telegraphirt: „Auf Capitan Paſcha's Rath hat 
der Sultan Omer Paſcha aus der Verbannung zurück, berufen 
und zum commandirenden General der rumeliſchen Armee ernannt, 
da Ereigniffe in Ausſicht ſtehen. 

Konſtantinopel, 14. April. (W. T. B.) Ruheſtö⸗ 
rungen, die bereits am katholiſchen Oſterfeſte ſtattgefunden hat⸗ 

ten, haben ſich am geſtrigen griechiſchen Feſttage wiederholt, in- 
dem eine griechiſche Prozeſſion durch Herabwerfen von Eiern aus 
den Fenſtern inſultirt wurde. Das dieſerhalb in Verdacht gekom— 
mene Haus eines Katholiken iſt demolirt worden. Man beſorgte 
Unruhen für den morgenden Sonntag und hatte die Polizei Vor- 
ſichtsmaßregeln getroffen. Die Angelegenheit iſt übrigens ohne 
jede politiſche Tragweite. 


* Danzig, den 16. April. 
en Aus Dirſchau wird mitgetheilt, daß geſtern die dortige 
Brücke ſtromauf 5, ſtromab 4 Kähne paſſirt find. Der Waſſer⸗ 
ſtand betrug 19° 4. Seitdem iſt das Waſſer geſtiegen. Bei 
Thorn iſt es zwiſchen dem 14. und 15. April um circa 1 Fuß 
geſtiegen. 
Die Zahl der Vorträge zum Beſten des hieſigen Gewerbevereins, 
die gelt anf 12 normirt war, hat ſich bis jetzt auf 14 ausgedehnt; 
. pie vorgeſchritttene Jahreszeit bedingt den Schluß derſelben. Hr. Stadt⸗ 
teäge Licht wird die von ihm noch in Ausſicht geſtellten beiden Vor⸗ 
rage im nächſten Herbſt halten. Der durch dieſe Vorträge erzielte Er⸗ 
trag erreicht die Höhe von ca. 400 %. 
. Der Verkauf der Damerarbeiten zum Beſten der Schlochauer 
hat eine Summe von ca. 700 Az, ergeben. 
b ie Adreſſe von Wahlmännern des Danziger Stadt 
und Landkreiſes betr. die Militärvorlage hat 356 Unterſchriften 
von Wahlmännern (198 ſtädtiſchen und 158 ländlichen unter 


Abgeordneten Behrendt, v. Below und Maquet am 11. d. zum 
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Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes übergeben. 


Anſchauungen theilt, daß aber Se. Majeſtät zur Zeit nicht fin⸗ 
det, den Storthingsbeſchluß ſanktioniren zu dürfen. Seine Maj. 


richt, nämlich daß der König im ſchwediſchen Staatsrathe am 


480 Wahlmännern des Civilſtandes) erhalten und fl fie den 


weiteren Gebrauche zugeſtellt; von dieſen auch der betreffenden 


Unter den 198 ſtädtiſchen Wahlmännern befinden ſich Kauf⸗ 
leute 58, Handwerker 46, Aerzte 10, Fabrikanten und ſonſtige 
Gewerbetreibende 74 und aus verſchiedenen Ständen und Be⸗ 
rufsklaſſen 10. 

Die Schwurgerichtsſitzung wurde heute eröffnet mit der Verhand⸗ 
lung gegen den Glaſergeſellen Ewert wegen Urkundenfälſchung und 
Unterſchlagung, Der Gerichtshof erkannte nach der Schuldigſprechung 
auf 4 Monate Gefängniß und 10 Thlr. Geld, event. 1 Woche Gefäng⸗ 
niß Ja Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
ein Jahr. 
* Am Sonnabende wurde im Stadtgebiet ein 3 Jahre altes Kind 
— 5 mit Holz beladenen Wagen übergefahren und blieb zur 
telle todt. g 
In Langenau iſt auf dem Cholerakirchhofe in einer Pappſchach⸗ 
tel die Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden worden, deſſen Mut⸗ 
ter noch nicht ermittelt iſt. . 0 
„Wir müſſen leider ſchon wieder einen Act entſetzlicher Rohheit 
regiſtriren, der aufs Neue Zeugniß giebt, auf welcher tiefen Stufe noch 
immer ein Theil unſeres Arbeiterſtandes ſteht. Vergangenen Donnerſtag 
gerieth der Bordingsſchiffer Reymann mit mehreren Arbeitern im 
Poggenpfuhl in Streit, der damit endete, daß der erſtere mit faſt völlig 
abgeſchnittener Naſe und 7 Meſſerſtichen im Rücken im elendeſten Zu⸗ 
ſtande auf der Straße liegen blieb. Der Verwundete wurde ſchleunigſt 
von Vorübergehenden einem Arzte übergeben, der ſeinen Transport 
ins mad anordnete; die Thäter find entflohen; es gelang zwar einen 
von ihnen feſtzunehmen, er hatte aber bei der Rauferei von ſeinen eige⸗ 
a — ebenfalls einen Stich erhalten und befindet ſich auch im 
azareth. 


. 


* 


Die vielerörterte Frage wegen der Chauſſee vom hohen bis 
zum Olivaer Thor, welche ſich ſeit Jahren durch einen auffallenden Man⸗ 
gel an Reinlichkeit bei naſſem Wetter auszeichnet, wird, wie wir jetzt 
als ganz ſicher mittheilen können, endlich von der Tages⸗Ordnung ver⸗ 
ſchwinden. Die Chauſſee wird auf Veranlaſſung der Polizei in den 
nächſten Tagen gereinigt werden. Die Frage, wer die Koſten zu tragen 
und in Zukunft für die Reinigung zu ſorgen hat, ſoll alsdann ebenfalls 
zur Entſcheidung gebracht werden. 

+ Der ganz außerordentliche Beifall, den das vollendete 
Spiel der Harfenkünſtlerin Fräulein Marie Moesner beim 
Publikum ‚gefunden, hat dieſelbe zu beſtimmen vermocht, ſich noch 
einmal und zwar im Conzertſaal hören zu laſſen. Das Conzert 
dürfte wohl ſchon nächſten Mittwoch ſtattfinden, vermuthlich im 
Apollo⸗ Saal, und wir können das Publikum in ſeinem eigenen 
Intereſſe nicht dringend genug auf dieſen ſich ihm ſchwerlich wie⸗ 
der bietenden hohen Kunſtgenuß auſmerkſam machen. 

S Neuſtadt i. W., 12. April. Die geſtern ſtattgehabte Feier 
des Wjährigen Dienſtjubiläums des Hrn. Landraths Baron v. Platen 
gab Veranlaſſung zu einem ſolennen Feſte, das der allgemeinſten Theil⸗ 
nahme ſich erfreute. Ein impoſanter Zug von Bewohnern des Kreifes 
aus allen Ständen begab ih am Feſtlage von hier aus nach dem 1% 
Meilen gelegenen Schloſſe Platen, wo er von dem Jubilar aufs herz⸗ 
lichſte empfangen wurde. Geſang und Reden wechſelten mit den 
Glückwünſchen der Deputationen und der Uebergabe von einer großen 
Anzahl höchſt werthvoller Ehrengeſchenke. Der Zeſtzg bedab ſich dann 
mit dem Herrn Jubilar nach Neustadt zurück, wo im geſchmückten Rath⸗ 
bausſaale der Magiſtrat und die Stadtverordneten, nebſt zahlreichen 
Deputationen des Gefeierten harrten. Später wurde ein von der 
Stadt gegebenes Diner im Alsleben ſchen Hötel eingenommen, bei dem 
Geſang und Muſik mit Toaſten und Anſprachen die mae froher 
Stimmung erhielt, die auch bei dem von der Schützengeſellſchaft des 


v. Platen zum Ehrenbürger von Neuſtadt und die Schützengeſellſchaft 
ihn zum en ernannt. 
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für die Bromberg⸗Thorner Eiſenbahn nicht eher hergeben, als bis 
ſie das Geld dafür erhalten und haben die Bemühungen der 
Beamten, um dieſelbe zur vorläufigen Hergabe und nachträglicher 
Regulirung (Abſchätzung und Bezahlung mit Zinſen⸗Erſatz) nur 
bei Einigen einen Erfolg gehabt. — Die vom hieſigen Hand⸗ 
werkerveretn unterhaltene Schule für Handwerker-Lehrlinge erfreut 
ſich der Theilnahme des Publikums. So wurden kürzlich einem 
Vorſtandsmitgliede von einem ungenannten Wohlthäter für die 
Zwecke der Schule 25 Thaler eingehändigt. . 

* Marienwerder, 14. April. (Berichtigung.) Der 
letzte Satz in der -Correſpondenz Marienwerder vom 12. 


Der Satz lautete: 


ihre beiten Schüler, von denen man glaubt, daß ſie in den ei⸗ 
ſten Gegenſtänden die Reife für Sekunda haben, wenn ſie ach 
dem Gymnaſium übergehen wollen, unter die letzten Sextaner e⸗ 
ſetzt werden.“ 


Handels-Jeitung. 
Börfen-Depefchen der Panziger Beitung. 
Berl 16. April. 


erlin, den 16. 
Aufgegeben 2 Uhr 26 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 35 Minuten. 
8 Letzt. Crs Legt. Exs 
Rogpen, höher | Breu „Rentenbriefe 92 |:91% 
co N 494 483 915 tpr. Pfandbr. 813 | 81% 
{ Oſtpr. Pfandbriefe. 813 | 81% 
Frühjahnr . . 487 48 anzoſen . . . . q 137 1367 
Spiritus, loo. 17% | 17% Norddeutſche Bank 81 1 
Ruͤböl, Frühjahr. 107 10% Nationale. 58 58 
Staatsſchuldſcheine 828 83 oln. Banknoten. . 873 | 874 
44% 50r. Anleighe.— — etersburger Wechſ. 96 | 96% 
Neufted% Pr. Anl. 103% 104 | Pechſelcours London 6. 173,6, 174 


Eiſenbahn⸗Actien animirt. 

Hamburg, den 14. April. Getreidemarkt. Weizen loco 
geſtrige Preiſe wohl zu machen, höher gehalten; ab Holſtein feſt gehal⸗ 
| ten, jedoch ruhig. Roggen loco jtille, ab Königsberg 832 75 gefordert, 

74 zu machen. Oel Mai 23%, Oktober 253. Kaffee feſt, kleine Um⸗ 
ſätze. Zink geſtrige Preiſe zu bedingen, ohne Umſatz. 
Liperpool, den 14. April. Baumwolle: 8000 Ballen Um⸗ 
ſatz. ae gegen geitern 12 Wenn 4 
on den,, den 14. April. Der geſtrige Wechſelcours auf Wien 
war » 115 5 a 1 Samburg Be O0. n g 
onſo . % Spanier 33%. Mexikaner 213. Sardinier 83. 
52 e dae mien, f als den. an er 
er Dampfer „Circaſſian“ ift aus New⸗Nork mit Nachrichten vom 
1. April eingetroffen. Middling⸗Baumwolle 5 2 
| London, den 14. April. Nach dem neueſten Bankausweis beträgt 
der Notenumlauf 23,467,255, der Metallvorrath 14,637,102 L. 5 
„Paris, den 14. April. Schluß⸗Courſe: 3 7 Rente 70, 30. 
44% Rente 26, 25. 3% Spanier 453. 1 Spanier 35. Oeſterrei⸗ 
chiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗ Aktien 528. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 
Eredit mobilier⸗Aktien 796. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 


| Producten ⸗Märkte. 
| 5 Danzig, 16, April. Bahnpreiſe. 
Weizen rother 128/30 — 131/32 8 nach Qualität von 80/81 — 


85 x 
bunter A „untler u. glaſiger 127/28—132/3 8 von 80/824 


— 85/875 

feinbunt, hochbunt, hellglaſig und weiß 131/2—134/68 

von 86/873- 9033 „ uf 
Ra fein hochbunt 134—136Z bis 95 Gr, 

Roggen 5 re 2 7 1258 u. für jedes & mehr oder weniger 

iſſerenz. } 
Erbſen von 59) — 907625 2 N 
Gerſte kleine 105/—140%24 von 45/464 — 472/49 Sn. 


Abends gegebenen Ball ungetrübt fortdauerte. Die Stadt hat Herrn 


horn, 15. April. Unſere Bauern wollen ihr Land 


April (No. 576) iſt durch ein Verſehen nur ſehr unvollſtändig 
wiedergegeben und hat dadurch einen ganz anderen Sinn erhalten. 


„Die arme Friedrichsſchule leiſtet jetzt leider jo wenig, daß | 


roße 110/114—116/208, von 49/53 — 55/58 . 

Cavalier⸗ 58—60 u 
von 29/30:-34/36 Hr. 

pir itus 17 . Yr 8000 % Tr. bezahlt. 

Getreidebörſe. Wetter: ſchön, aber kalt. Wind: NO. 

Für Weizen zeigte ſich am heutigen Markte recht lebhafte Frage 
und ſind 215 Laſten Weizen zum feſten Preis⸗Verhältniß, theilweise 
ſelbſt zu Gunſten der Verkäufer gehandelt. Bezahlt wurde für 1287 
blauſpitzig 72 465, 1282 alt und friſch bunt mit Auswuchs . 480, 
495, 1328 glaſig ＋ 525, 535, 1323 hellbunt glaſig 12 540, 1338 
— 115 558, 133, 134/5 — 185/62 extra fein boch unt alt 18571 
etwa E 576. 5 7112 u 3 

Roggen feſt und mit 544—55 n Jer 125 bezahlt. Auf Lieferung 


Hafer. 

kein Umſatz. 
108% kleine Gerſte „22243, 
Weiße Erbſen . 336 354. 


Spiritus höher und mit 17 % bezahlt. 


Schiffsliſten. 
Nenfahrwaſſer, den 14. April. Wind: N. 
; eyegelt: 
P. de Jonge, de junge Paul (SD.), Amſterdam, Getreide. 
Angekommen: i 


F. Michaelis, Auguſte, ä „Stralſund, Ballaſt. 
5 Den 15. April. Wind: OSO. 
R. Hammerſtröm, Victoria, Sligo, Kalk. 
„ Nuge, Caroline Marie, Rügen, Schlemmkreide. 
.A. Pauls, George, Leer, Ballaſt. 
C. Walter, Maria, Stettin, Stückgut. 
beit, nach Königsberg. 
E. Scharpbier, Alberdina, ok Balla ) 
H. Schulte, Flora, Amſterdam, do. 
Shriftofferg FH AREA > 
. Chriſtoffers, ophie, 5 arburg, etreide. 
8 Thomſen, Anna Catharine, England, do. 5 
A. Me. Kay, Matanzas, ondon, do. 
. Dunnet New Rambler, do. do. 
C. G. Evert, Schnelle, Dublin, do. 
C. Kaſch, Jupiter, Hartlepool, do. 
C. Boie, Kiel, ull, do. u. Saat. 
J. G. Krauſe, Natalie, Antwerpen, do. 
A. Me. Donald, Jane Me. Donald, Larne, do. 
8 Mierau, Aurora, ngland, gel. 
R P- Andreſen, Hoffnung, Norwegen, etreide. 
8 C. Tſcherning, Grevinde Danner, Exeter, do. 
J. F. Thieſe, Carl Guftav,.. , Hagen do. 
M. Johannſen, Guſtav u. Marie, ublin, do. 
J. Niemann, Auguſte Charlotte, Newburg, Knochen. 
T. Mortenſen, gabet, Dänemark. Holz. 
C. Vue, Nu u. Heinrich, Jondebuſen, do. 
Bach, ugend, ondon, do. 
G. Evert, Mercur, Neweaſtle, do. 
J. W. Dannenberg, Königin Eliſabeth, London, do. 
A. C. Wagner, Alice u. Theodor, England, do. 
C. Pederſen, Thetis, London, Getreide. 
C. Kraeft, Othello. a doi m do. u. Bier. 
8 Schloer, Windsbraut, Grangemouth, Holz. N 
K aß, iedrich Wilhelm, Newcaſtle, do. 
C. Jörgenſen, Hecla, England, Getreide. 
4 J. Jyſe Ha ek do. 
.J. Ipſen, ecilie, a eith, olz u. . 
Ten 16, April. Wind: O. e u. Vier 
8 erzog Bogislav, Grangemouth, Getreide. 
R. Pronk, wantje de Boer, Antwerpen, Holz. . 
M. D. Braun, onnerſtag, Liverpool, Spiritus, Getr. 
„Danſchewsko, Jupiter, 5 rdeaux, olz. 
C. Spiegelberg, i f Cardiff, do. 105 
„H. Braam, attruida, wolle, Güter, 
. K. Teut, Maria, kkum, do. 
9 8 geil er e 0 er i 
. Lrarer, eſſie, a underland, Kohlen. 
J Nichts in Sicht. * 0 au. na 
Thorn, den 14. April. Waſſerſtand: früh 05 
; i H st? 1179 t 8 157%, 
f Den 15. April. ut s 
genpf. 6. A. Olde berg Denia; War N 
oh. Kem „A. Lindenberg, Danzi arſchau, C g 
N Ben Fr. Guhl, C. O. Meme u. Cd. 5 n e 
ohlen. f 
Eee, O, Sonel, Tarn, Berlin, 698.36 Sa 
. Golifch, „Fogel, arſchau, Berlin, Schfl. Rogg. 
Emil Gergler u. Co., J. Bruck, do. Stettin, ie ” ar Me 
0 \ Ro 
85 „ O. Lowitta, do. Berlin, 72 55 5 
M. Weſſolowski, Jaskowski u. Kleinowski, Pul⸗ 
tusk, Danzig, an A. Makowski, 115 40 Weiz. 
C. Steller, J. Taubwurzel, Pultusk, Danzig, 5 
5 907 stay an Ordre, 60 — do. 
Paruſzewski, H. Wittlowski, Pultusk, Danzig, 112 
i 0 an C. G. Steffens, — Rogg. 
J. Kumrau, H. Wittkowski, Pultusk, Danzig, 
N SUR an C. G. Steffens, 0 °— Weiz. 
Joh. Cudzinski, J. Peretz, Wee Danzig 
4 an Goldſchmidt S., 29 — ogg. 
L. Wolff, Nieſzawa, Juni an W. Schlutow, 17 47 eiz. 
P. Ulawsti, „Wilczinski, Nieſzawa Danzig, 
an Goldſchmidt 2 36 — do. 
Fr. Rapſch u. Hempel, S. Wilczinski, Nieſzawa, 
Stettin, 62 30 Rogg. 
F. W. Schüßler u. Co., S. A. Fränkel, Pultusk, 
I Berlin oder Stettin, 25 — Weiz. 
2 143 45 Rogg. 
€. u. G. Schulz, Rogozinski, Pultusk, Berlin 1 
| dodder Stettin, 32 5 Weiz. 
€ 3 Rogg 


ö 5 
J. Ulm, B. Cohn, Pultusk, Berlin o. Stettin, 4 40 Weiz. 
Summa 474 L. 2 Schfl. Weizen, 4831L. 23 Schfl. Roggen, 


Fonds ⸗Börſe. 
Berlin, 14. April. 20 

Berlin-Anh. E.-A. 104 B. 1031 g. Staataanl. en, B. 98% G. 
Berlin-Hamb. — B. 102% G. do. 58 927 B. 92% 6. 
Berlin Potsd.-Mga. 124. 1238. Staatsechuldsch. 837 B. 82% @. 
Borlin-Stett. 97 B. — 6 Stasts-Pr.-Ani. 113% B. 1124 G. 
do. II. Em. — B 827 . |Ostpreuss. Pfandbr. 81 B. 814 8 

do. III. En. 81 B. 80% G. Pommersche 33 Ado. S0g B. 853 J. 
Oberschl. Litt. K. v. C. — B. — G.] Posensche do. 4 — B. — 6 

do. Litt. B. 107 B. — f. 


do. do, neue, 884 B. — G. 
Oesterr-Frz. Stb. — B. 19 0 G. [westyr, do, 33 814 B. — €. 
Insk. b. Stgl. f A. — B. 94 6. do. 4 7 90 8. 8938 
do. 6. A. — B. 1041 [Pomm. Rentenbr. = B. 92 
Russ.-Poln.Sch.-Obl. 84 8. 834, [Besensche d., 90% B. 905 Kl. 
Cert. Lit. A. 400 fl. 934 B. —@. [Preuss. do. — B. 91% g.. 
60, Lit. B. 200 3. — B. 227 G. Preuss. Bank- Auth. 127 B. 126. g, 
Pfabr. i. S. N 87 . 86 6% „ Danziger Privatb. 80 B. — ‚ti, 
Part.-Obl. 500 fl. — B. 893 G. Königsberger do 823 B. — . 
Freiw. Anl. + B. 99% f. Posener do. — B. 72 f. 1 
5% Staatsanl. v. 59. 10448. 103% G[Dise.-Comm.-Anth. 793 B. 785 8 
Staatsanl. % esse 90% B 9870 b 14 5 * B. 10858 
wechſel⸗Cours. Amſterdam kurz 1421 B., 1417 G., do. do. 2 
Mon. 144 B., 1414 G. Hamburg kurz 180% B., 906 5 dg. 59. 2 
Mon. 150 B. 1497 G. London 3 Mon. 6,17% B. 6 177 8. Pa⸗ 
2 W. 0 ehe Bloch 60) B. 0 B. 288 40 
„ 4 G. ersburg 3 Woch. or remen 
Til. G. T 108 8. 0 G. : 
Danzig, den 16, April. London 3 Mon. E Sterl 6.17 Gd. 
Wende 2 Mon. 140 Br. 149% bez. Amſterdam 2 Mon. 141 Br. 
eſtpreuß. Pfandbriefe 31 5 81 Br. do. do. 1 7 89% Br. Staats⸗ 
— 43 % 99 Br. do. do. 5% 104 Br. Rentenbriefe 92 Br., 
4 ez. UK 


Stadtverordnetenverfammlung. 


Dienftag, 17. April 1860, Nachmittags 4 Uhr. 
e . x 

Ablöſung von Reallaſten; — Betriebsbericht der 
Gasanſtalt pro März c.; — Bewilligung: 1) von 900 
Thaler zum Ankauf einer. Handbaggermaſchine; 2) 
von 592 Thlr. 25 Sgr. über den Etat pro 1860 zur 
Unterhaltung des Polizei⸗Geſchüftshauses; 3) vor⸗ 
500 Thlr. als Geſchenk zum Reparaturbau des Ban 
tholomäi⸗ Schulgebäudes; 4) von 8 Thlr. 12 Sgr. 
7 Pf. Deichbeitrag für Pfarrländereien; — Commiſ⸗ 
ſionsbericht die Magiſtrats⸗Kanzlei betreffend; — De⸗ 
poſital⸗Extracte pro 1859; — Erſtattung von Strom⸗ 
geld; — 8 : e — Gehaltszu⸗ 
lage; — Gewerbe⸗Conceſſionen; — Jahresrechnung 
der Pol.⸗Sal.⸗Kaſſe pro 1859 z. Reviſion; —Nachbewilli⸗ 
gung 1) von 15 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. Auslagen pro 
1857; 2) von 16 Thlr. 24 Sgr. Diäten pro 1859; — 
Nichtverſicherung des Holzwerthes ländlicher Schul⸗ 
Etabliſſements; — Niederſchlagung von Mieths- und 
Geſinde⸗Steuer; — Regierungs-Reviſionsdekret über 
das Forſtweſen; — Ruͤckzahlung: 1) von 12 Thaler 
15 Sgr. Einzugs⸗ und Hausſtands⸗Gelder; 2) von 
1 Thlr. 11 Sgr. Grundzins; — Stadtverordneten 
Boten⸗Angelegenheit; — Vermiethung eines up 
am Stein; — Verpachtung der ſogenannten Buſch⸗ 
weide bei Letzkauerweide. Antrag ela 
betreffend; Bewilligung von 300 Thlr. über den Etat 
pro 1860 zu Culturen auf Hela; — Jahresabſchluß 
der Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe pro 1859; — Verpachtung 
der Marktſtandsgelderhebung vor dem hohen und Ja⸗ 
kobs⸗Thore. 


Danzig, den 13. April 1860. 


Walter. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht 
zu Thorn 


Erſte Abtheilung. 
Den 10 April 1860, Vormittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Karl 
Mende hierſelbſt iſt der kaufmänniſche Konkurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung auf 
den 7. April feſtgeſetzt. 0 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Kaufmann Moritz Schirmer hierſelbſt beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden auf: 
gefordert, in dem auf den 

23. April e., Vormittags 10 Uhr, 
in dem kleinen Verhandlungszimmer des Gerichts ⸗ 
gebäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar, Herrn 
ire ee Henke anberaumten Termine 
ihre Stklärungen und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
haltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines 
andern einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas verſchul⸗ 
den, wird aufgegeben, nichts an denſelben zu ver⸗ 
92 05 oder zu zahlen; vielmehr von dem Beſitze 
der Gegenſtände bis zum 7. Mai cr. ein 
ſchließlich dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin Au e e e ab⸗ 
zuliefern. Pfandinhaber und andere mit denſelben 

leichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
fe von den in ihrem Beſitze befindlichen Koss] 
tüden uns Anzeige zu machen. 8083] 


Bekanntmachung. 


Der, von uns über das Vermögen des Kauf 
manns Felix von Sarnowski hieſelbſt unterm 27 
Dezember 1859 eröffnete, kaufmänniſche Konkurs iſt 

durch Accord beendigt. 5 
Pr.⸗Stargardt, den 10. April 1860. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


In dem Schutzdiſtrift Sommin des hieſigen Kö⸗ 
niglichen Forſtreviers iſt ein Quantum pon circa 700 
Klafter kiefern Kloben und 100 Klafter kiefern Knüp⸗ 

pelholz vorhanden, welches unter den näher feſtzu⸗ 
51 Bedingungen an Ort und Stelle verkohlt 
werden kann. 
Das Holz ſteht % bis 1Meile von der von Bütow 
nach Danzig führenden Chauſſee und dieſe mit den 
Chauſſee'n nach Stolp, Stolpemünde und nach Conitz 
in Verbindung. 12 — . 
Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkaufe dieſes 
olzes im Ganzen oder in größeren Looſen habe ich 
einen Termin auf 
Donnerſtag den 26. April c., 
Nachmittags 2 Uhr, f 
im Gaſthofe des Herrn Albrecht zu Bütow anbe⸗ 
raumt, in welchem der Zuſchlag auch bei Geboten un: 
ter der Taxe nach Befinden ſogleich ertheilt werden 
wird und % des Gebots als Angeld deponirt werden 


[8121] 


muß- 
„das Holz kann auf vorherige Meldung bei dem 
Förſter Klützke zu Somminjederzeit beſichtigt werden. 
Forſthaus Zerrin, den 14. April 1860. 


Der Königl. Oberförſter 
Clauſius. 


Wegen gänzlicher Aufgabe des Ge⸗ 
chäfts und Ortsveränderung werde 
ich auf freiwilliges Verlangen die dem 
Steinmetzmeiſter Hrn. Norden zu⸗ 
ehörigen Grundſtücke auf der Schä⸗ 
frei — am Seepackhofe — unter 
No. 19. und 9. des Hypothekenbuches 
und No. 3. und 6. der Servisbezeich— 
nung den 


25. April d. J., 4 Uhr Nachm., 
in meinem Büreau, Brodbänkengaſſe 
No. 14., im Wege der Lieitation ver⸗ 
kaufen. Verkaufsbedingungen ꝛc. find 
in meinem Büreau einzuſehen. 


Besthorn, Juſtizrath. 


Fres. 100,000 
Hauptgewinn. 


| 


i 


{ 


Prämien, ohne jede Nachschussverbindlichkeit. 


Bei Versicherungen auf mehrere Jahre werden wesentliche Vortheile bewilligt, den ge- 
hörig angemeldeten Hypotheken-Gläubigern wird volle Sicherheit gewährt. 
Prospecte und Antragspapiere sind bei den Herren Special-Agenten: 
Stadtrath Joh. Frd. Mix, Hundegasse No, 60 
BD. Ostermann, Gerbergasse 7, 
sowie bei dem unterzeichneten Haupt-Agenten der Gesellschaft, welcher zur sofortigen Ausfertigung 
der Policen ermächtigt ist, jederzeit entgegen zu nehmen. 


Hauptagent Hermann Pape, Buttermarkt 40, 


Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft 
direct von Hamburg nach New- Tork 


vermittelst der Postdampfschiffe der Gesellschaft: f 
Hammonia, Borussia, Saxonia, Bavaria und Teutonia. 
Passage: I. Cajüte Pr. Crtœ%% 150, II. Cajüte Pr. Crt%. 100, Zwischendeck Pr. Ctr%% 60, 


Beköstigung inclusive. 


Die nächsten Expeditionen finden statt am 22. April per Teutonia und am S. Mai 


per Bavarin, 


Desgleichen expedirt obige Gesellschaft ihre rühmlichst bekannten Segelpacketschiffe 
am 1. und 15. jeden Monats nach New-York, und 
15. Mai, 15. Juni und 15. Juli nach Quebec. 
ber Fracht und Passage ertheilt 
August Bolten, Wa. Miller's Nachfolger, 
Hamburg, Admiralitätsstrasse 75 
sowie der für den Umfang des Königreichs Preussen concessionirte und zur Schliessung gültiger 


’ 
Nähere Nachricht ü 
Schiffsmak ler. 


Verträge bevollmichtigte General-Agent 
7234| 


Die Schlesische Versicherungs-Gesellschaft zu Breslau 
empfehle ich zum Abschluss von Fluss- und Land- Transport- 


ümien. — Anträge können jederzeit bei mir N genom- 
8087 


Haupt⸗Agent Hermann Pape, Pullermarſt Nro. 40. 


Versicherungen gegen billige ſeste Pr 
men werden. 


Mittwoch den 25. April d. J. 


werden die Norden'ſchen Grundſtücke auf der Schä: 
ferei durch den Herrn Juſtizrath Beſthorn in ſeiner 
Behauſung in freiwilliger Licitation verkauft werden. 
Das Haus gehört unſtreitig mit zu den erſten Zierden 
Danzigs, der bortrefflichen zeunſtſchatze halber, die ſich 
ſowohl im Aeußern an der ganz 6 Fagade, 
als auch im Innern durch die herrlichſten Sculpturen 
und Marmorkamin zc. auszeichnen. Die ſolide Bauart, 
die ſehr ſtarken Mauern und gewölbten Keller ftellen 
dies Haus auf viele Jahrhunderte vor dem Verfall 
ſicher, da es auf einem gewaltigen Pfahlroſt erbaut 
iſt. Es eignet ſich ſowohl für Partikuliers, als auch 
für Bauhandwerker und Geſchäfsleute; auch bietet die 
beſonders günſtige Lage, unmittelbar am Seepackhofe 
und den Regierungsgebäuden, dem Speculanten eine 
vortheilhafte Gelegenheit dar, dieſe Grundſtücke ſpäter 
theuer wieder zu verwerthen, — weshalb es Kauflieb⸗ 
habern hiermit dringend empfohlen wird. 


Zum Gedächtni 
Philipp hans 


Am 19. p. M. find drei Jahrhunderte verfloſſen, 
ſeit Philipp Melanchthon, der „Lehrer Deutſch⸗ 
lands“ ſtarb. Zur Vorbereitung auf die kirchliche 
Feiec dieſes Gedaͤchtnißtages wird Herr Conſiſtorial⸗ 

ath Dr. Bresler die Güte haben, 
am nächſten Mittwoch, den 18ten 
April, Abends 7. Uhr, im Saale 
des Gewerbehauſes eine Vorleſung 


über 
„Phili elauchthon's 
2 nb Wien“ 


u halten. Ein Männerquartett hieſiger Lehrer und 
. ſoll die Feier eröffnen und beſchließen. 

Da Herr Conſiſtorial⸗Rath Dr. Bresler den 
Ertrag zur Unterſtützung ſehr hülfsbedürftiger Leh⸗ 
rerwittwen beſtimmt hat, ſo bitten wir dieſer Feier 
18 e Theilnahme zuzuwenden. (Jacobi 


Billets zu 10 Sgr. ſind von heute an bei den 
3 Conditor Grentzenberg, Langenmarkt No. 
2, Buchdruckereibeſitzer Gröning, Portechaiſen⸗ 
gaſſe 5, Lotterie⸗Einnehmer N Wollweber⸗ 
aſſe No. 10 und Küſter A. Hin 0 korkenmachergaſſe 
No. 4, ſo wie Abends an der Kaſſe I haben. 
Der Saal wird um 6 Uhr geöffnet. 
Danzig, den 14. April 1860. 
Der Vorſtand des hieſigen Lehrer⸗ 


Vereins. 


Dem 5 eginne des neuen Schulſemeſters 1 


erlaubt ſich der Unterzeichnete fein vollſtändi⸗ 
a Lager aller, in hieſigen und auswärtigen 
chulen, eingeführten 


Schulbücher, Atlanten 


8 etc. etc. \ 
in dauerhaften Einbänden und zu reellen Prei⸗ 
ſen zu empfehlen. 


L. G. Homann, 
1 Buchhändler, Jopengafie Nro. 19. [8761] 


Verein junger Kaufleute. 
Mittwoch, den 18. April, Abends 7 Uhr: 
Vortrag des Herrn O. Strehl ke über Steno⸗ 
graphie. Der Vorſtand. 


Nur 3 Thlr. 


koſtet eine Originalobligation der am 1. Mai ſtatt⸗ 
findenden Gewinnziehung des von der 
arantirten Lotterie-Anlehens, in welchem die bedeu⸗ 
„35,000, 30,000, 25,000, 20,000, 15,000, 12,000, | 


Bei Betheiligung dieſes Anlehens iſt gar nichts zu riskiren, denn die Looſe 
1. Mai und 1. November ſtatthabenden Verlooſungen ſo 
lange mit, bis fie einen der obigen Gewinne erlangt haben und glaube ich dies am 
beſten damit beweiſen zu können, indem ich mich hiermit bereit erkläre, die durch mich bezoge⸗ verkaufen. 


der ſorgfältigſten Bedienung, ſieht zahlreichen geneigten Aufträgen entgegen das Bankgeſchäft von Verkauf. 


u Rudolph Strauss in Frankfurt a. M 
Schleſiſche Feuerverſicherungs-Geſellſchaft zu Breslau. 


Die Gesellschaft übernimmt Versicherungen gegen Feuersgefahr in Städten und auf dem 
platten Lande auf bewegliche und unbewegliche Gegenstände aller Art zu festen, möglichst billigen 


= Neuchätel aufgenommenen und 
tenden Gewinne von Fres. 100,00 
= 210,000, 6000, 5000 bis abwärts Fres. 11 gewonnen werden müſſen. 
S 
33 ſpielen bei den jährlich mal am 1 
8 
= en, nen Obligationen nach der Ziehung gegen eine kleine Proviſion wieder zurückzukaufen. 
20 Unter Zuſicherung der prompteſten Ueberſendun 
2 
—. 


Guts⸗Verkauf. 


Ein Grundſtück von circa 6 Hufen 


Uächſte Ziehung | 
am 1. Mai. 


kulm. Bi} 


| Landes, 3 Meile vom Marienbürger Bahnhöfe 
und hart an der Nr iſt aus freier 
ar ohne Einmiſe ung eines Dritten zu verkau⸗ 
en. Das Nähere Fiſchmarkt Nro. 19. [8064] 


Mein Grundſtück u. mein 


Buchdruckerei⸗Geſchäft ion | beab: 


Stadt 


50 


1 


ichtige ich unter billigen Bedingungen ſofort zu 

C. Dombrowski in Thorn. 

drm Dom. Chwarszeienko, Kreis Berent, 

ſtehen hundert fette Hammel zum 
[8128] 


berhaupt Auf 


der Ziehungsliſten, ſowie u 


+ 


Die letzte Sendung 
frisch. Holst. Austern 
empfingen und empfehlen er⸗ 
gebenſt 

Gehring & Denzer. 


5 Ein Alld. Rittergut, v. 71 paß M., dav. 5 

Huf. Wieſen u. 13 Huf. Wald, gutem 
Gerſtboden, faſt ganz abgemergelt, mit ca. 350 
S. chen: u. Roggen⸗Ausſaat, vollſt. Invent. 
incl. 1070 Schafen, gut. Gebäud. u. feſt. Hy: 
potheken, iſt käuflich für 80 M. bei 25 M. 
Anzahlung. — 


Ein adl. Gut v. 40 Huf. M., dav. 2 Huf. 
25 M. Flußwieſen, Gerſt⸗ u. Roggenbo⸗ 
den, 200 S. Winter-Ausfaat, gut. Gebäud., 
ut. Invent., incl. 400 feinen Schafen, feſt. 
Hypothek, käuflich für 24 M. bei 7 M. An⸗ 


zahlung. — 

in adl. Gut v. 28 Huf. M., dav. 4 Huf. 
Ei 216. Wieſen, 9% Huf Wald, Sur 
Gebäud., gut. Invent. und feſt. upetbe en, 
käuflich für 16 M. bei 5 M. Anzahlung. 


Eine Beſitzung von 10 Huf, M., dav. 1¼8 
Huf. Flußwieſen, 80 S. Weizen⸗ u. Rog⸗ 
gen-Ausjaat, gut. Inv., guten, zu ¼ ganz 
neuen Gebäuden, 6 %s. jährl. Abgaben, freie 
Weide in d. Kgl. Gert, 8 Klafter jährl. a. 
Deput.⸗Holz, freie Fiſcherei a. all. angrenz. 
Seen, iſt käuflich für 11 M. bei 3 M. Anzahl. 
Selbſtreflektanten ertheilt Näheres 
C. Schleicher, Heiligegeiſtgaſſe 97. 


Ein goldenes Medaillon mit Portrait nebst 
goldnem Uhrschlüssel ist Sonntag auf dem 
Wege von der Heiligengeistgasse nach der 
Allee verloren gegangen, Der ehrliche Finder 
erhält eine angemessene Belohnung 

8134 Heiligegeistgasse 93. 


No. 3 


I. C. Platzmann, 
in Berlin, Louisen-Platz No. 7. 


1 Intereſſante politiſche Neuigkeit!! 


Bei uns iſt zu haben: 


Das 
Wilde Heer in Deulſchland. 
Wie Kaiſer Napoleon III. 
unvereinigten Städten von Deutſchland 


nit Fuchsfallen, Fiſchangeln, Jagdgarnen und 
Leimruthen fangen, ſchlachten, abhäuten, in Bier: | 


Ein junger Mann, der gegen 
angemeſſene Penſion die Wirthſchaft erlernen will, 
4 in der Gegend von Marienwerder Aufnahme. 

o? ſagt die Expedition der Danziger Zeitung. 


ür ein umfangreiches Fabrik⸗Etabliſſement in 
Berlin wird zur Verwaltung ıc. eine ſichere 
fuck 8 mit circa 1000 inkommen ge: # 
ucht. Die Stelle eignet ſich ſowohl für einen 
mann, wie Oekonomen oder geſchäftskundigen Pri⸗ 
vatmann. Beauftragt die Herren 


räuber⸗Eſſig mariniren, ſieden, an Bajonneten, bra: | 180151 Lehmann & Co. in Berlin. 
ten, eigenhändig kranſchiren und in Portionen an | Somtoir u. Wohnung von O. H. Zacharias 
feine Büchſenſpanner vertheilen wollte, — von heute ab Laſtadie ro. 33, 


Aud was der dentlche Michel trieb, 
Balz ihm der Schnabel lauer blieb. 

Ein humoriſtiſch⸗ſatyriſcher Vexirſpiegel in 
Plumduer Mane, aul Ale de a hauen. 
Von Dr. Mephiſto. 

Eleg. broſch. mit Titelvignette. 

Preis nur 5 Sgr.! ö 


Ein Schriftchen mit höchſt pikantem Inhalt. 
Leon Saunier, 


Buchhandung f. deutſche u. ausländ. Literatur in 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


Ein Commis, mit der doppelten Buch⸗ 
führung, Correspondence und dem Spedi⸗ 
tionus⸗Weſen vertraut, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, ſucht unter beſcheidenen Auſprü⸗ 
chen eine Stelle. Gefällige Adreſſen nimmt 
die Exp. d. Dauz. Ztg. sub T. A. entgegen. 


Ein Lehrling für das Materiale, Tabacks⸗, Cigar⸗ 
ren⸗ und kurze Waaren⸗Geſchäft findet eine 
Stelle bei G. W. Schlücker zu Danzig, 0 0 
markt Nro. 6. U 4] 


Tu der Bäckerei Nonnenhof Nro. II it das 
Brod viel weißer und größer. [8110 


STAD T- THEATER IN DANZIG. 


N den 17. April: 
(Extra-⸗Abonnement Nr. 1. 


Marie Stuart. 


Trauerſpiel in 5 Akten von Fr. Schiller. 
Marie Stuart Frau Seebach-Niemann als erſte 
Gaſtrolle. 

f Mittwoch, den 18. April: 

Zweite Gaſtdarſtellung der Frau 
Marie Seebaeh-Niemann, 


Die Anna⸗Lieſe. 


Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten von 
ie Die Anna⸗Lieſe. 


Wir empfehlen bei Be⸗ 
inn des neuen Schulſeme⸗ 
ter's unſer Men id 
Lager der in hieſigen und 
auswärtigen Schulen ein⸗ 
geführten 


Lehrbücher, Atlanten 

re. in dauerhaften Einbän⸗ 

den zu billigen Preiſen. 
Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutſche u. ausländ. Literatur in 
Danzig, Tanggaſfe 20, nahe der Past. 7980] 


ı 
| 
| 


erſch. 
rau Seebach⸗Niemann. 


98 ie Direction. 
Angekommene Fremde. 
8 Am 16, April, 


Englisches Haus: Nittm. Graf v. Wartensleben 
a. Berlin, Reg.⸗Medizinalrath Dr. Keber a. 
Gumbinnen, Dr. d. Med. Fritze a. Jaſtein, Rit⸗ 
tergutsbeſ. Plehn a. Borkau, Mankiewicz a. Ya 
niſchau, Rend. v. Carlowitz n. Gem. a. Spengaws⸗ 
ken, Rent. Hutava a. St. Louis, Kaufl. Oerlel 
a. Berlin, Beck a. Sheffield, Steinchen a. Brauns⸗ 

r 


berg. 

Hötel de Thorn: Wirthſchaftsinſp. Scholz a. 
Waldau, Kreisgexichtsr. Bar. v. W 
Stargardt, Kaufl. Joſephſohn a. Königsberg, 
Lewin a. Stettin, Mehlhardt u. Kuntze a. Mag⸗ 


deburg. 

Walter's Hotel: Intendanturrath ae d. Kö⸗ 
nigsberg, Landſchaftsr. Frhr. v. Blumenthal n. 
S. a. Gottſchalk, Landr. Puſtar a. doch Kölpin, 
Kaufl. Haberſtadt a. Altona, Engelke a. Stettin, 
Rittergutsbeſ. Niemeyer a. Angermünde, Pred, 
Dr. Löwenmeyer a. Graudenz, Regierungsaſſ.⸗ 
v. Borries a. Eisleben. 

Hotel zum Preussischen Hofe: Kaufl. New 
bauer a. Leipzig, Mangel a, Stettin, Tanzlehrer 
Jablowski a. Bo Crone, Faͤhnr. v. Auerswald 
a. Berlin, Orgelbauer Kolitzti a. Warſchau, 
Stud. Frank a. Königsberg, Gutsbeſ. Fahren“ 
holtz a. Neuſtettin. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


